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e Enthüllung der ſozialdemokratiſchen Ziele. 
i 1 dem vielbeſprochenen Pariſer Sozialiſtenkongreß zeigt 
ede ar ein erneuter Aufſchwung der ſozialdemokratiſchen 
* 15 auch in Deutſchland und unverhüllt zeigt ſich ſeitdem 
“ Pnfai teben des Proletariats, ſich international zu organiſiren. 

g der Führer der deutſchen Umſturzbewegung wird die 
male Verbindung der Sozialdemokraten zwar fortgeſetzt 
„hen“ deſſen ungeachtet aber werden neuerdings ſelbſt die 
7 Dh Öffentlichen Arbeiterverſammlungen ſtets mit begeifterten 
BR . die internationale Sozialdemokratie geſchloſſen. Wer 
" bi Umſturzbewegung aufmerkſam verfolgen will, um 

m x heiß nothwendigen Folgerungen zu ziehen, der wird auch 
aher ben der ausländiſchen Sozialdemokraten gebührend 
L u 0 en; denn wie in unſerem Vaterlande, ſo iſt auch 
N die Sozialdemokratie in beſtändigem Wachsthum 
as MD wenn freifinnige Blätter das Gegentheil behaupten, 
Nie Wachsthum der deutſchen Sozialdemokratie aus dem 
„% I I fe in Uebung beſtehenden Sozialiſtengeſetze herzuleiten, 


l e die Unwahrheit. Nachſtehende Zeilen werden auch 
ngen. In Paris fand am 17. November eine Ver⸗ 
fa 0 mit Punſch ſtatt, welche von Blanquiſten, Kollekti⸗ 
er der Gruppe ſozialiſtiſcher Stadträthe veranſtaltet 
* Mater, um die endlich erfolgte Einigung der genannten 
Ne M ionen zu feiern und in deren Namen die ſozialiſtiſchen 
1 har zu begrüßen, welche ohne Kompromiß mit den bürger⸗ 
1 erſa 
s att 


eien in die franzöſiſche Kammer gelangt find. Ueber 
mmlung liegt nun im ſozialdemokratiſchen „Berliner 
ein Bericht vor, der über die letzten Ziele der 
okraten lehrreichen Aufſchluß giebt. Aus dieſer ſehr 
gen Korreſpondenz heben wir folgende Ausſprüche von 
den ieſer Verſammlung hervor: 
ainolle Vaillant: „Die bürgerlichen Parteien mögen ſich 
nander bekämpfen, die Sozialiſten ziehen gegen fie alle 
* denn ſie ſuchen den Kapitalismus zu ſchützen und zu 
nt die klaſſenbewußten Arbeiter denſelben zu ver- 
N 8 
hutoſe Guesde: „Hochbedeutſam iſt es, daß die ſozialiſti⸗ 
en pe nicht nur Vorkämpfer der Forderungen der fran⸗ 
1 rbeiterſchaft iſt, ſondern des Proletariats der ganzen 
e Jetzt wiederum werden ſie im Palais Bourbon 
m eſchlüſſe kämpfen, welche das internationale Proletariat 
b ongreſſe gefaßt hat. So vertreten fie hier die heilige 
er Völker aller Länder gegen die Bourgeoiſie aller Län⸗ 


‚Die ſchöne Verberin. 


Ein algeriſches Sittenbild von F. von Zobeltitz. 
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h 1% (I. Fortſetzung.) 
909 8 ſchaute auf und ſeine Augen begannen zu leuchten. 
die nützt mir nichts im Haufe,“ murmelte er vor ſich 


5 u Lara geſehen, Murad, mein Freund? Wunderſam iſt 
I, Fin, Nilig und herrlich von Geſtalt, zierlich und grazienhaft 
bh 5 azelle und friſch von Farben wie ein Paradiesvogel. 
Karrubi Menadis ſchönſte Ehefrau werden, die Perle 
b Aber ich gebe ſie ungern von mir, denn ich 
u dieb gewonnen, und jeder, den ſie in meinem Bazare 
) eng , kommt wieder, um die Kleinheit ihrer Hand und 
e geinweiße Rundung ihrer Arme zu bewundern, wenn 
chen mit Roſenöl oder die Büchſen mit Zinnober 
Mennah von den Regalen nimmt. Sie iſt alſo auch die 
meines Geſchäftes, ſie iſt mein alles. Trotzalledem 
u es biſt, Murad, mein Freund — kadesch?“) was 
Roſe von Conſtantine werth?“ 
t wiegte den dicken Kopf hin und her. „Karrubi 
reich,“ meinte er jedes Wort abwägend, „aber er 
das Geld zuſammen, er hält es zuſammen, ſage ich 
0 u ärdigen Ajad würdigerer Sohn. Er ift geizig, wie 
Ster war, der um des Sparens willen Kus⸗Kus mit 
Ir laven aß und im zerriſſenen Burnus durch die Straßen 
9, glaube nicht, daß er mir eine höhere Proviſion als 
5 lhre Piaſter zahlen würde, wenn ich ihm Safra ins 


I tachia**), mein Beſter, Dein Vorſchlag iſt luſtig!“ 
IM heiſer auf und fuhr, um ſich zu erheben, mit den 
0 andt in die vor dem Divan ſtehenden gelben Pantof⸗ 
li TÜR mir Karrubi Menadi und ſag ihm, meine Tochter 
nicht feil, er müßte denn das doppelte geben von dem, 
due geben gewillt iſt.“ 

—Schachern und Handeln begann. Babuſchi jammerte 


hand für Hadj⸗Ahmed iſt fie mir doch zu gut! ... Haft 
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der.“ Redner begrüßt ſie „im Namen einer künftigen, nicht be⸗ 
ſiegten, ſondern triumphirenden Kommune und im Namen des 
internationalen Sozialismus.“ 

Genoſſe Boyer: „Die ſozialiſtiſchen Erwählten ſollen eine 
Art Bindeglied zwiſchen den verſchiedenen ſozialiſtiſchen Organi⸗ 
ſationen .. bilden Ferner müſſen ſie auch in innige 
Beziehungen treten zu den Sozialiſten des Auslands, mögen 
die Mordspatrioten noch zehnmal mehr darüber ſchreiben und 
toben.“ 

Genoſſe Ferroul: „Der Sozialismus iſt in Frankreich in 
alle öffentlichen Körperſchaften eingedrungen, in die Gemeinde⸗ 
wie Departementalräthe und in das Parlament. Er hat fi 
auch in alle Klaſſen der Geſellſchaft Bahn gebrochen und ſo ver⸗ 
tritt Redner z. B. keine Induſtriearbeiter, ſondern ländliche Ar⸗ 
beiter und kleine Grundbeſitzer, welche begriffen, daß ſie mit der 
Bourgeoiſie nichts gemeinſam haben. Die Republik iſt gewiß 
ein gutes Ding, und die Sozialiften betrachten fie als unent⸗ 
behrliche Vorſtufe der Emanzipation des Proletariats, allein ſoll 
fie ihrem Prinzip und Zweck entſprechen, fo darf fie nicht durch 
Fortbeſtand der alten Einrichtungen ein leeres Wort bleiben... 
Die Sozialiſten müßten ſtets des Hauptzwecks der Arbeiter⸗ 


bewegung eingedenk ſein: einer Erneuerung der Geſellſchaft durch 


Nationaliſirung ſämmtlicher Arbeitsmittel, Grund und Boden 
natürlich einbegriffen, und aller erzeugten Produkte, damit ſich 
nicht länger wie bisher aller Reichthum in den Händen der 
Müßiggänger und alles Elend in den Händen der Arbeiter kon⸗ 
zentrire. 

Genoſſe Baudin erwartet für die nächſte Legislaturperiode 
nicht nur 40 oder 50 ſozialiſtiſche Abgeordnete, ſondern er 
hofft, daß dann die Revolution bereits die ſoziale Republik ge⸗ 
bracht hat. 

Genoſſe Coſta, Mitglied des italieniſchen Parlaments, hebt 
beſonders den internationalen Charakter der Arbeiterbewegung 
hervor. In Italien wie in Frankreich, in Deutſchland wie in 
Rußland, überall wo ſich kapitaliſtiſche Induſtrie entwickelt, da 
entbrennt auch der Klaſſenkampf und reißt jede Nation in zwei 
Lager. Die Sozialiſten können getrennt ſein durch die ver⸗ 
ſchiedenen Arten ihrer Methode, die ſie bei ihrer Entwickelung 
befolgen, aber ſie ſind geeinigt durch das gleiche Ziel: die ſoziale 
Revolution.... Alle Sozialiſten, ohne Unterſchied der Schat⸗ 
tirung, treten für dieſes hohe Ziel ein, mit friedlichen Mitteln, 
ſo lange es möglich iſt, mit ihrem Blute, wenn es nicht 
anders geht. 

Die Feier endete mit einem begeiſterten Hoch auf die ſo⸗ 
ziale Revolution. Man ſieht, die ausländiſchen Sozialdemokraten 
ſind ehrlicher als die deutſchen Genoſſen, welche die oben klar 
ausgeſprochenen Ziele gern leugnen möchten. Es iſt aber nicht 
zu bezweifeln, daß die deutſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordne⸗ 
ten ihre Miſſion in genau demſelben Sinne auffaſſen, wie 
beiſpielsweiſe Guesde, für deſſen Wahl bekanntlich die deutſchen 
Genoſſen Geldſammlungen veranſtaltet hatten. 


. 2 — msn roemee Diem Orr menge] 
und ftöhnte von neuem über die ſchlechten Geſchäfte, rief Allah 
und Mohammed zum Zeugen an, daß Karrubi Menadi ein nichts⸗ 
nutziger Geizhals ſei, der die Herrlichkeiten der Welt für einen 
Spottpreis kaufen wolle, klimperte dabei fortwährend mit ſeinen 
Goldſtücken unter dem Gürtelſhawl und ging ſchließlich dennoch 
von hundert zu hundert in ſeinem Angebot aufwärts. Aber der 
ehrliche Aziz blieb feſt — zwanzigtauſend Piaſter und keinen 
Charruben darunter! Wimmernd und ſchimpfend erklärte ſich 
Babuſchi endlich zur Zahlung bereit; es ſei ſein Ruin, aber er 
wolle bei Karrubi Menadi nicht ſeinen Ruf einbüßen und ſein 
Verſprechen halten. 

Die beiden würdigen Männer küßten ſich zweimal zum Zei⸗ 
chen dafür, daß das Geſchäft abgeſchloſſen ſei, zogen dann den 
Kaftan an und rüſteten ſich für den Gang zum Kadi, bei dem 
der Kaufvertrag“) ſofort aufgeſetzt werden ſollte. Ehe ſie das 
Gemach verließen, nahm Babuſchi aber den Freund noch einmal 
zur Seite. 

„Wird Safra auch mitkommen wollen?“ fragte der Türke 
mit ängſtlicher Miene. 

„Ueberlaſſe das mir,“ gab Aziz zurück, während er das 


Turbantuch in glatten Falten um den auf dem kahlen Kopfe 


ſitzenden Fez ſchlang. „Was braucht ſie zu wiſſen, welch Glück 
ihr bevorſteht? Ich werde Dich bis Stora, wo Dein Schiff vor 
Anker liegt, begleiten und ſie mit mir nehmen, wie oft auf 
meinen Reiſen im Land. In Stora überlaſſe ich es dann 
A e e ſie an Bord zu befördern. Wann reiſeſt 
u ab?“ 

„Gegen Ende des Monats. Eine Karavane, die El⸗Bekir, 

Euer trefflicher Waffenſchmied und mein treuer Geſchäftsfreund, 


leitet, zieht morgen nach Setif ab, und ihr möchte ich mich an⸗ 


ſchließen, da auch ich noch in Setif zu thun habe. 
ſechszehn Tagen aber bin ich wieder zurück.“ 

„Und dann ſteh ich Dir mit meiner holden Mairoſe gern 
zur Verfügung,“ fiel Aziz⸗ben⸗Ajad ein und öffnete die Thüre 
zum Vorhaus. 


Längſtens in 


) Noch heute iſt es bei den Arabern allgemein Sitte, ſich die Frauen 
zu kaufen, und zwar ſteigt der Werth derſelben je nach ihrer Schönheit 
und nach ihren häuslichen Tugenden. 5 s 


VII. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Der freiſinnige Abgeordnete Barth, der an einer 
Plantagengeſellſchaft auf Sumatra betheiligt iſt — vielleicht 
giebt das einen Fingerzeig hinſichtlich der Motive ſeiner An⸗ 
feindung der deutſchen Kolonialpolitik — ſagte am 
Donnerſtag im Reichstage: „Ich wünſche für Deutſchland nichts 
ſehnſüchtiger als die Rückkehr zu unſerem früheren Standpunkte, 
daß wir überall unſere überſeeiſchen Beziehungen pflegen, wo 
wir ſolche finden. Unſere Kolonien halten keinen Vergleich aus 
mit den kaufmänniſchen und koloniſirenden Verbindungen, die 
Deutſchland in der ganzen Welt angeknüpft hat und an deren 


| Hand ſich der deutſche Export in alle Weltgegenden vertheilt 


hat.“ Der Standpunkt, daß wir überall unſere überſeeiſchen 
Beziehungen pflegen, wo wir ſolche finden, iſt bisher nur von 
den Deutſchfreiſinnigen verlaſſen worden, nicht aber von denen, 
welche die Kolonialpolitik billigen und unterſtützen, denn dieſer 
Standpunkt ſteht eben mit der Kolonialpolitik im engſten Zu⸗ 
ſammenhange. Haben die Freifinnigen irgend etwas gefördert, 
was zur Pflege unſerer überſeeiſchen Beziehungen außerhalb des 
Rahmens der Kolonialpolitik beitragen konnte? Dem Stand⸗ 
punkte der Pflege der überſeeiſchen Beziehungen entſprach die 
Errichtung der Reichspoſtdampferlinien. Die Freiſinnigen haben 
dagegen geſtimmt. Was ſie unter Pflege unſerer überſeeiſchen 
Beziehungen verſtehen, das haben ſie neuerdings recht eklatant 
bei der Berathung über die Schritte des deutſchen auswärtigen 
Amts gegen die vertragswidrigen Uebergriffe und Gewaltthätig⸗ 
keiten der engliſchen Royal Nigerkompany bewieſen. Hier kam 
die Kolonialpolitik nicht in Frage. Hier handelte es ſich um 
eine ſolche Pflege überſeeiſcher Beziehungen, wie ſie doch wohl 
Herrn Barth vorſchweben mußte. Oder verſteht derſelbe dar⸗ 
unter wirklich nur die kapitaliſtiſche Betheiligung an einer aus⸗ 
ländiſchen Plantagengeſellſchaft auf Sumatra? U. A. w. g. 


Im Foyer des Reichstages war am Donnerſtag Dr. Ernſt 
Henrici erſchienen, um den Abgeordneten Eugen Richter 
mitbezug auf deſſen völlig falſche Angaben über die Togokolonie 
zu ſprechen. Herr Eugen Richter ließ ſich aber nicht ſprechen, 
was ein um ſo eigenthümlicheres Verfahren iſt, als Herr Richter 
nicht nur ſachliche, ſondern perſönliche Angriffe gegen Dr. 
Henrici gerichtet hat. Der Herr freiſinnige Abgeordnete hätte 
übrigens unbeſorgt ſich ſprechen laſſen können; denn Dr. Henrici 
wollte, wie die „Staatsb. Ztg.“ aus zuverläſſigſter Quelle erfährt, 
Herrn Richter nur einladen, ihn auf ſeiner in 
kurzem bevorſtehenden neuen Reiſe nach Togo zu be⸗ 
gleiten, um ſich perſönlich von dem wirthſchaftlichen Zuſtand 
der Kolonie und namentlich dem Aufblühen der Plantagen zu 
überzeugen. Freie Reiſe würde Herrn Richter zugeſichert ſein. 
Eine beſſere Gelegenheit, auf kolonialem Gebiet wenigſtens zu⸗ 
nächſt ſich Elementarkenntniſſe zu erwerben, könnte Herrn Richter 
wohl nicht geboten werden. Da es Dr. Henrici unmöglich ge⸗ 
macht war, ſein Anerbieten mündlich bei Herrn Richter an⸗ 
zubringen, ſo hat er dies nunmehr ſchriftlich gethan. 


II. 


Am nächſten Freitag, dem Sonntage der Araber, war 
es — in thaufriſcher köſtlicher Morgenfrühe. Frommem Ge⸗ 
brauche folgend hatte Safra ſich noch vor Sonnenaufgang erhoben, 
um den kleinen Friedhof im Weſten der Stadt zu beſuchen und 
dann vor dem Marabut*) des großen Heiligen Sidi⸗Mebruk 
auf dem Manſurah⸗Hügel ein ſtilles Gebet zu verrichten. Seit 
Jahren hielt ſie dies allwöchentlich ſo: der Morgengang auf die 
einſame Gräberſtätte und vor das Heiligthum erquickte und er⸗ 
baute ſie mehr als mehrſtündiges Leſen im Koran und in den 
Geſchichten der Märtyrer. 


Da der Tag herrlich friſch und es zudem auch ſo früh war, 
daß Safra nicht zu befürchten brauchte, für unſchicklich angeſehen 
zu werden — die vornehmen Araberinnen gehen tagsüber nur 
bei zwingenden Gründen aus dem Haufe —, ſo beſchloß fie, noch 
einen kleinen Spaziergang zu machen, ehe ſie in das Geſchäft 
des Vaters zurückkehrte. Sie ſchlug den Weg nach der Rummel⸗ 
ſchlucht ein und ſtieg, da ſich zu jener Zeit noch kein be⸗ 
nutzbarer Pfad auf dem Felſen vorfand, über das mit Knochen, 
Thiergerippen und Steinen überſäete Erdreich den Abhang hinab 
in der Richtung nach dem Fluſſe zu. Der Spaziergang war 
ein lohnender, denn in unendlicher Weite breitete ſich zu Füßen 
des Mädchens das Thal Hammah mit ſeiner üppig tropiſchen Vege⸗ 
tation, in blauer Ferne von den Schneeketten des Atlas begrenzt, 
aus. Safra blieb einige Minuten ſtehen und ſchob den dunkel⸗ 
grauen Schleier zurück, um ſich an dem großartigen, von der 
Frühſonne purpurn übergoſſenen Panorama weiden zu können, 
und ſchritt dann leichtfüßig weiter den Waſſerfällen des Rummel 
entgegen. Plötzlich ſtieß ſie einen leiſen Schrei aus; ſie war 
fehlgetreten — das geſtickte Pantöffelchen mit ſeinem ſpitzen Ab⸗ 
ſatz glitt von ihrem rechten Fuße und hüpfte den Felſen hinab, 
und gleichzeitig fühlte ſie ſelbſt, daß der Boden unter ihr zu 
wanken begann. Voll unſäglichen Schreckens ſchloß Safra die 
Augen — eine tiefe Ohnmacht umfing ſie 

(Fortſetzung folgt.) 


) Marabut bedeutet ſowohl Heiliger als Heiligthum; auch die Häuſer, 
in denen berühmte Gelehrte und Weltweiſe gewohnt haben, geboren oder 
geſtorben ſind, werden als Marabuts verehrt. 


Der „Fanfulla“ zufolge arbeitet der Papſt eine Eneyklika 


aus, betitelt „Die Pflichten der Katholiken in gegenwärtiger 
Zeit.“ Die Eneyklika ſoll im Februar erſcheinen und die Be⸗ 
theiligung der Katholiken am politiſchen Leben behandeln. 

Die italieniſche De putirtenkammer hat für die 
Geſetzesvorlage betr. die Abſchaffung der Differentialzölle gegen⸗ 
über Frankreich die Dringlichkeit beſchloſſen. 

Lagarde, der Gouverneur von Obob, hat dem „Sieele“ 
zufolge mit dem Sultan von Tadſhura (am Golf von Aden), 
welches unter franzöſiſchem Schutze ſteht, einen Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen, nach welchem der Sultan ſich verpflichtet, die Skla⸗ 
verei in ſeinem ganzen Gebiete zu unterdrücken. Tadſhura iſt 
der Ausgangspunkt einer der Routen, welche die Sklavenjäger, 
die in den Gallaländern Sklaven fangen, benutzen. 

Aus Myſore in Indien wird unterm 28. ds. gemeldet: 
Prinz Albert Viktor von Wales gerieth, als er in der 
Nähe von Myſore dem Feſſeln der am vorhergehenden Tage in 
eine Umzäunung getriebenen wilden Elephanten zuſchaute, durch 
einen auf ihn losſtürzenden Elephanten in Lebensgefahr. Der 
Oberſt Sanderſon beſeitigte dieſelbe durch ſein perſönliches Ein⸗ 
greifen und durch ſeine Geiſtesgegenwart und ermöglichte dem 
Prinzen, eine zur Beſichtigung der Elephanteryagd errichtete und 
ihn ſchützende Tribüne zu erreichen. — Wie übrigens der „Frankf. 
Ztg.“ aus London geſchrieben wird, ſoll die Verlobung des 
Prinzen mit der Prinzeſſin Viktoria von Teck eine aus⸗ 
gemachte Sache ſein. Die Hochzeit ſoll bald nach ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Indien, im Mai oder Juni nächſten Jahres, ſtatt⸗ 
finden, und bis dahin werden die baulichen Veränderungen in 
dem für ihn beſtimmten Flügel des St. Jamespalaſtes be⸗ 
endigt ſein. 

Die letzte Abtheilung der nach Serbien einwandernden 
Montenegriner, aus 1500 Perſonen beſtehend, hat am 
Donnerſtag Cettinje verlaſſen und wird am 30. d. Mts. an der 
ſerbiſchen Grenze erwartet. Die Zahl ſämmtlicher nach Serbien 
einwandernden Montenegriner beläuft ſich auf 6360. 

In Liſſabon fürchtet man republikaniſche Kundge⸗ 
bungen am Tage der Ankunft des ehemaligen Kaiſers von 
Braſilien am 2. Dezember. Vorſichtsmaßregeln find getroffen. 
Eine republikaniſche Deputation iſt angeblich nach Braſilien ge⸗ 
gangen. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet: In den letzten 
Tagen fanden wiederholt blutige Zuſammenſtöße zwiſchen 
Monarchiſten und Republikanern ſtatt. 

Wie man der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Teheran 
ſchreibt, widmet ſich der in ſeine Hauptſtadt zurückgekehrte 
Schah Naſr⸗es⸗Din ſehr eifrig den Staatsgeſchäften Auf ſeine 
Veranlaſſung wird demnächſt die Herſtellung eines Netzes von 
Chauſſeen, die den Verkehr zwiſchen dem perſiſchen Meerbuſen 
und dem Becken des Karunfluſſes vermitteln ſollen, in Angriff 
genommen. Ferner hat der Schah angeordnet, daß die Regu⸗ 
lirungsarbeiten auf dem erwähnten Fluſſe mit thunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung durchgeführt werden ſollen, für welchen Zweck 
bereits mehrere ausländiſche Ingenieure engagirt wurden. Ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit widmet der perſiſche Herrſcher der 
Aſſanirung der Hauptſtadt, die einen theilweiſen Umbau unter 
Niederreißung mehrerer Straßen erfahren dürfte. Der Schah 
ſoll ſeinen Miniſtern gegenüber die Aeußerung gethan haben: 
„Nun iſt es Zeit, daß auch wir den Weg allgemeinen Fort⸗ 
ſchrittes betreten!“ Man ſieht infolge deſſen in allen europäi⸗ 
ſchen, ſowie in den fortſchrittlich geſinnten perſiſchen Kreiſen 
Teherans der nächſten Zukunft mit hochgeſpannten Erwartungen 
entgegen. 


Deutſcher Reichstag. 
26. Plenarſitzung vom 29. November. 

Tagesordnung: Zweite cen der Banknovelle. Dazu liegen 
Anträge vor 1. vom Abg. Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode 
n welcher Ablehnung der Vorlage verlangt und die 

egierung um Vorlegung eines neuen Geſetzentwurfes erſucht, durch 
den die Reichsbank in den Beſitz des Reiches überge führt wird, 2. vom 
Abg. Frhrn. v. 1 e Nach der Regierungsvorlage ſoll 
der Reingewinn der Bank nach Abzug einer Dividende von 3½ Prozent 
des Grundkapitals und einer Quote von 20 Prozent zum Reſervefond 
je zur Hälfte an die Reichskaſſe und an die Antheilseigner fallen; an 
die letzteren jedoch nur ſoweit, als deren Geſammtdividende nicht 6 Proz. 
überſteigt. Der Antrag Huene will nun ſtatt dieſer 6 Prozent 5 Prozent 
ſetzen. Endlich 3. ein Antrag Mooren (Centrum): Der Reichstag 
wolle erklären, daß es nicht ſeinen Abſichten entſpricht, wenn die Reichs⸗ 
bank ſich für ihre Zweigniederlaſſungen von den betheiligten Gemeinden 
Steuerbefreiungen oder andere Zuſchüſſe bewilligen läßt. 

Abg. Graf Stolberg⸗Wernigerode bekämpft die Vorlage vom 
wirthſchaftlichen und finanziellen Geſichtspunkte. Schafft man das Grund⸗ 
kapital der Bank durch 3 prozentige Konſols, jo werde fie 3¼ Millionen 
Mark Reingewinn abwerfen, werden Zprozentige Konſols zur Beſchaffung 
des Grundkapitals verwendet, ſo wird der Reingewinn 4 Millionen be⸗ 
tragen. Dieſer Gewinn iſt bedeutend genug, daß man auf ihn Rückſicht 
nimmt. Warum ſollte die Bank nach der Verſtaatlichung nicht ebenſo 
kaufmänniſch geleitet werden können? Dem Antrage könne man höchſtens 
vorwerfen, daß der Reichsgedanke darin zu ſtark zum Ausdruck komme. 

Abg. v. Benda (nationalliberal) wird für die Vorlage ſtimmen; 
mehr Entgegenkommen gegenüber der Landwirthſchaft könne keine Bank 
beweiſen, wie es ſeitens des Bankpräſidenten bei der erſten Leſung der 
Vorlage in Ausſicht geſtellt worden ſei. 

Reichsbankpräſident v. Dechend: Es iſt unrichtig zu behaupten, 
daß die Bank nicht genug für die Landwirthſchaft gethan habe. Spiritus 
und Zucker ſeien beliehen worden, ſobald ſie ſich unter Steuerverſchluß 
befanden. Landwirthſchaftliche Produkte ſeien mit 12—15 Millionen 
Mark beliehen. Aus dem Girokonto, dem Komptoir für Werthpapiere 
und allen Einrichtungen der Bank habe die Landwirthſchaft Nutzen. 
Leider haben es die Gutsbeſitzer bisher unterlaſſen, ſich genoſſenſchaftlich 
zu organifiren, fie würden dann auch Wechſelkredit bei der Bank ge⸗ 
nießen. Die Antheilsſcheine ſind zum nicht geringen Theile im Beſtg 
kleiner Leute. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) behält ſich vor, ſpäter einmal zur 
Verſtaatlichung Stellung zu nehmen. Zur Zeit ſcheine die Verſtaatlichung 
nicht gerathen. Redner befürwortet alsdann ſeinen Antrag. 

Staatsſekretär v. Boetticher bittet die Anträge Graf Stolberg 
und v. Huene abzulehnen. Im Prinzip ſtehe die Regierung der Ver⸗ 
ſtaatlichung garnicht feindlich gegenüber, doch überwiegen zur Zeit die⸗ 
jenigen Gründe, welche gegen die e ſprechen. Es empfiehlt 
ſich, an der bewährten Leitung der Reichsbank feſtzuhalten, was für 
ſpäter eine Aenderung nicht ausſchließt. Der Antrag Huene würde 
allerdings dem Reiche eine Mehreinnahme von ½ Million zuführen. 
Aber dieſer Vortheil, ſo angenehm er iſt, wäre doch nicht berechtigt, denn 
das Reich hat keinen Pfennig zum Kapital der Bank hergegeben. So 
erheblich ſei der Nutzen der Bankantheilseigner nicht, daß ſie auf eine 
Ermäßigung ihrer Dividende nach dem Antrage Huene gleichgiltig herab⸗ 
blicken können. Er empfiehlt unveränderte Annahme der Vorlage. 

Abg. v. Kardorff (freikonſervativ) erörtert die Regelung des 
Geldumlaufs und die Aufrechterhaltung der Währung durch die Reichs⸗ 
bank. Die Handelsbilanzen dürften für uns in Zukunft ſehr ungünſtig 
ausfallen, da Spiritus und Zucker auf dem Weltmarkte entwerthet ſind. 
Dazu kommt, daß, namentlich durch die argentiniſche Geldanleihe, ein 
pe Abfluß deutſchen Geldes ins Ausland ſtattfindet. Unter dieſen 

mſtänden wird die Bank mit ihrem Metallvorrath nicht in der Lage 


ſein, die Währung aufrechtzuerhalten. Die Verdoppelung des Grund⸗ 


kapitals empfiehlt ſich daher auch für den Fall eines Krieges. Es wäre 
daher das beſte, die Antheilsſcheine zu kündigen und die Regierung um 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs zu erſuchen, wonach die Bank Reichs⸗ 


inſtitut wird. 

Reichsbankpräſident v. Dechend: Unſere Bank iſt der Bank von 
Frankreich gegenüber im Vortheil. Dieſe hat ihre Kapitalien feſtgelegt, 
wir haben unſer ganzes Kapital zur Verfügung. Für das nöthige Geld 
zur Aufrechterhaltung unſerer Währung wird die Bank ſchon ſorgen, ſie 
wird darin unterſtützt von dem Handelsſtande, der ſich als ſehr tüchtig 
und patriotiſch bewieſen hat. ine Erhöhung des Grundkapitals der 
Reichsbank würde dieſelbe nur in Verlegenheit ſetzen. 

Abg. Dr. Meyer⸗Halle (freifinnig): Die Bank iſt kein Inſtitut 
um Zwecke der Kriegsrüſtung, ſie ſoll auch im Frieden Dienſte leiſten. 

ach den gemachten Erfahrungen wird es der Reichsbank auch in Zu⸗ 
kunft immer möglich ſein, das nöthige Geld zur Aufrechterhaltung der 
Währung zu beſchaffen, wie ihr das bisher möglich geweſen iſt. Die 
ganze freiſinnige Partei iſt für die Vorlage. 

Abg. Graf Mirbach (deutſchkonſervativ) tritt zunächſt den Aus⸗ 
führungen des Abg. von Benda entgegen; er zweifelt an dem Wohl⸗ 
wollen des Herrn Bankpräſidenten für die Landwirthſchaft nicht, aber 
derſelbe ſei durch die gegenwärtige Organiſation gebunden. Der Antrag 
auf Verſtaatlichung wolle materiell zu Gunſten der Landwirthe nichts 
ändern, indeß laſſe ſich doch nicht beſtreiten, daß bei Begründung der 
Reichsbank die Handelsintereſſen einſeitig berückſichtigt worden. Der 
Geſchäftsverkehr zwiſchen der Bank und den Gutsbeſitzern beſchränkt ſich 
auf ſolche Kapitaliſten, die nur nebenbei Gutsbeſitzer ſind. Der Antrag 
Stolberg verlangt für die Landwirthe keine weiteren Vortheile; die Land⸗ 
wirthe können nur mehr von der Reichsbank verlangen, wenn ſie ſich 
zu Genoſſenſchaften organiſiren. In der Organiſation verlangt der An⸗ 
trag Stolberg gar keine Aenderung. Die Vortheile, die man von der 
Reichsbank als Privatinſtitut im Falle eines Krieges verlangt, ſind doch 
ſehr zweifelhaft. Redner würde als militäriſcher Kommandeur nicht ſo 
rückſichtsvoll handeln, wie es im Kriege 1870071 in Frankreich geſchehen 
iſt. Ein Drittel der Antheilseigner ſind Ausländer, das ſei auch ein 
Nachtheil, denn dadurch gehen verſchiedene Millionen ins Ausland. Be⸗ 
ſeitige man alſo das Privatkapital aus der Reichsbank und gebe man 
dem Reiche, was des Reiches iſt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Montag Fortſetzung der Berathung und Initiativanträge. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 29. November 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft von Pleß heute Abend 
6 Uhr in Breslau ein. Um 7 Uhr findet bei Sr. Majeſtät im 
Schloſſe zu Breslau eine größere Mittagstafel ſtatt. Morgen 
früh 8 Uhr fährt Se. Majeſtät der Kaiſer mit Sonderzug nach 
Ohlau, um daſelbſt eine größere Hofjagd abzuhalten. Nach Be⸗ 
endigung derſelben kehrt allerhöchſtderſelbe nach Breslau zurück, 
nimmt dort mit den geladenen Jagdgäſten im königl. Schloſſe 
das Diner ein und fährt am Abend mittels Sonderzuges nach 
dem Neuen Palais zurück. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den ſächſiſchen Kriegsmi⸗ 
niſter Grafen von Fabrice, welcher ſich bereits im Beſitz der 
höchſten preußiſchen Orden befindet, ſeine Büſte in Marmor ver⸗ 
ehrt. Dieſe hohe und ſeltene Auszeichnung, die jetzt erſt bekannt 
wird, iſt dem hochverdienten General und Staatsmann im An⸗ 
ſchluß an die diesjährigen Kaiſermanöver des XII. (königlich 
ſächſiſchen) Armeekorps zu theil geworden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte am Donnerſtag 
Mittag in Bornſtädt die Kleinkinderbewahranſtalt „Krippe.“ 

— Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen 
ſiedeln Anfang Dezember von Schloß Glienicke zum Winter⸗ 
aufenthalt nach Stadtſchloß Potsdam über. 

— Die Bubdgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute die 
Berathung des Militäretats fort. Geſtrichen wurden die Forde⸗ 
rungen für eine Arreſtanſtalt in Saarbrücken, für eine Kaſerne 
in Osnabrück und für Exerzierplätze zu Stolp, Paſewalk, Zül⸗ 
lichau, Schleswig, Harburg und Worms. Die Forderungen für 
Kaſernenbauten zu Darmſtadt, Mainz und Karlsruhe, zur Er⸗ 
weiterung der vorhandenen Barackenlager auf den Artillerie: 
ſchießplätzen, für ein Garniſonlazareth in Potsdam und zur 
Neueinrichtung eines Traindepots in Danzig wurden um zum 
Theil erhebliche Beträge gekürzt. Bewilligt wurden Kaſernen⸗ 
bauten in Saarbrücken, Freiburg i / Br., Danzig, Graudenz, 
Oſterode und Thorn, die Forderung für einen Exerzierplatz in 
Allenſtein, neue Lazarethe in Allenſtein, Gumbinnen, Inſterburg, 
Oſterode, Graudenz, Inowrazlaw, Bromberg, Thorn, Krotoſchin, 
Gleiwitz und Mainz. 

— Unter Mitwirkung deutſcher Maler und Zeichner wird 
ein Prachtwerk geplant, das die Hauptmomente aus den Reiſen 
des Kaiſers zur Darſtellung bringen ſoll. Die Ausführung des 
Unternehmens wird weſentlich dadurch erleichtert, daß im Gefolge 
des Monarchen ſich Künſter befanden, deren Skizzenbücher jetzt 
Verwendung finden. Auch viele photographiſche Aufnahmen ſind 
vorhanden. In Betracht kommen die Reiſen nach Petersburg, 
Stockholm, Kopenhagen, Osborne, Wien, Rom, Athen und 
Konſtantinopel. Die Nordlandfahrt ſoll ein Werk für ſich bilden. 
Ein ausführliches Tagebuch bringt die Erlebniſſe auf dem 
„Hohenzollern“ in feuilletoniſtiſcher Ausführlichkeit und Erzäh⸗ 
lungen über den perſönlichen Verkehr des Kaiſers mit ſeiner 
Reiſegeſellſchaft. 

— Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge ermangelt die Mel⸗ 
dung, Wiſſmann gedenke demnächſt mit Urlaub nach Berlin zu 
kommen, jeder Begründung. 

— Wildenbruchs Drama „Der Generalfeldoberſt“ ſpielt 
im dreißigjährigen Krieg, die damalige Haltung des Hauſes Habs⸗ 
burg ſcharf verurtheilend. Dies iſt angeblich der Grund des 
Verbots. 

Hannover, 29. November. Senator Dr. Schlaeger, früherer 
Reichs und Landtagsabgeordneter für Nienburg-Fallingboſtel⸗ 
Soltau, iſt heute früh geſtorben. 

Stuttgart, 29. November. Der Schriftſteller Karl Müller 
(Otfried Mylius) iſt geſtern Nacht infolge eines Schlagfluſſes 
geſtorben. Otfried Mylius, geb. 1819 zu Stuttgart, war ur⸗ 
ſprünglich Buchdrucker und iſt beſonders durch ſeine Romane 
zuerſt bekannt geworden, deren aus ſeiner Feder bis vor kurzem 
eine ungemein große Anzahl erſchienen ſind. Aufſehen erregte 
vor einigen Jahren (1885) in litterariſchen Kreiſen Mylius 
deutſche Bearbeitung von A. Morgens Buch „Der Shakeſpeare⸗ 
mythus“, in welchem die Annahme, der Stratforder Schauſpieler 
Shakeſpeare ſei der wirkliche Verfaſſer der nach ihm benannten 
Dramen, bekämpft wird. 


Ausland. 

Budapeſt, 29. November. Das Abgeordnetenhaus nahm 
in ſeiner heutigen Sitzung das Staatsbudget in ſeiner Geſammt⸗ 
heit mit ſehr großer Majorität an. 

Meſſina, 29. November. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit 
a Töchtern hier angekommen und wird einen Tag hier ver⸗ 
weilen. 

Bukareſt, 28. November. Deputirtenkammer. Bei der 
heute vorgenommenen Wahl des Präſidiums errang die Regie⸗ 


er 
gung einen vollſtändigen Erfolg. Der Kandidat der Kolle, 4 
vativen, Georg Cantacuzene, wurde mit 85 Stimmen zum 
ſidenten gewählt, der vormalige Miniſterpräſident Catarg & 
54, der Kandidat der liberalen Diſſidenten, Demeter Ir 
nur 23 Stimmen. Zu Bizepräfidenten wurden gewa 5 
Triandafil, der Bürgermeiſter von Bukareſt, Protpopes Can, 0 
Holbau. Die Regierung hatte ſich ſowohl für die Wa wählten A 
tacuzenes wie für die Wahlder drei zu Vizepräfidenten Ge 
ausgeſprochen. 


Verſammlung der oſtpreußiſchen Konſervattn 
Aus Königsberg i. Pr. liegt uns über eine am fes del 
vember daſelbſt abgehaltene Verſammlung des Ausſchu gonſer 
Delegirten und der Vertrauensmänner des oſtpreußiſchen ler mib 
vativen Vereins ein Bericht vor, aus dem wir ſolgendes 0 
theilen: ein el, 
Nach vorhergegangener Sitzung des Ausſchuſſes a Gel 
öffnete der Vorſitzende des Vereins, Seine Exce Alben pie 
zu Dohna⸗Schlodien, Obermarſchall im Königreich a, pe 
über Erwarten aus faſt allen Kreiſen der Provinz Jah mei 
ſuchte Verſammlung (die behinderten Herren A N) ‚nit 
ſchriftlich oder telegraphiſch ihr Ausbleiben entſchu 1 
einer begrüßenden Anſprache, in welcher er auf die über 
der bevorſtehenden Verhandlungen hinwies, in welchen 
ſere Stellungnahme zu den nächſten Reichstagswahlen 
gefaßt werden ſolle. Nach einem Danke für die 10 
Folgeleiſtung der Einladung warf Se. Excellenz ein mite mit 
auf das nun bald verfloſſene Vereinsjahr und eon I 
hoher Befriedigung eine ſtetige Zunahme der Mitgl. gr 
welche davon Zeugniß giebt, daß der Verein nicht 
blieben iſt, uns aber zugleich dringend auffordert, 
Thätigkeit nicht nachzulaſſen gegenüber den gewaltigen laß del 
gungen unſerer Gegner. Wir befinden uns, ſo den 
Vorſitzende feine warme und dankbar aufgenommene » i del 
mit Ausnahme der Haupt- und Reſidenzſtadt Könige gebe 
glücklichen Lage, überall, wie zu hoffen iſt, in ent pürfel 
Mehrheit an den Wahltiſch treten zu können und be 
daher wohl kaum eines fremden Beiſtandes, 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Parteiſtellung un „pm 
referiren alsdann die Herren Geh. Regierungsrat 
Freiherr v. Hülleſſem und Generalſekretär Dr. Stohn . 
Erſterer ſchickt voraus, daß er das Referat a 
ſtellung im allgemeinen dem Korreferenten Dr. Sto 
und nur über das Kartell mitbezug auf Oſtpreuß 
wolle, dann äußert Herr v. Hülleſſem ſich u. a. wie f. 
Die bekannte Kundgebung des „Reichsanzeigers n 
Kartell hat in der mittelparteilichen und offiziöſen = 
wahren Sturm hervorgerufen. Sie entblödete ſich nicht, 
Konſervativen zu fordern, daß fie ihre Grundſätze au t 
ihnen Heeresfolge nach links leiſten ſollen, um eine 9 
müthige Partei (wohl Kartellpartei) zu ſchaffen. 2 r 
war: „Der Kaiſer will es ſo.“ Solche Forderungen Kreul, 
Konſervativen in Oſtpreußen peinlich berührt. Die ußen 9% 
hat daher auch ſeiner Zeit eine Zuſchrift aus Le) 
bracht, welche gegen eine derartige Auffaſſung de nd 
einlegt. Das Kartell war im Jahre 1887 erforderlich Tabl 
auch heute, um die rechtsſtehenden Parteien zum 
zuſammenzufaſſen, jedoch mit der Maßnahme, da 
der drei Parteien (konſervativ, freikonſervativ un digt. "4 
liberal) den Kandidaten ſtellte. Hiergegen iſt viel ge f Tel 
Nationalliberalen haben im Trüben gefiſcht und die 
nicht überall gehalten worden. monte 
In Oſtpreußen ſtehen, mit Ausſchluß der uten ner 
Wahlkreiſe, nur konſervative und freiſinnige Fortſch 10 
Wahlkampf ſich gegenüber. Zur Reichstagswahl 18 Mäl 
ſich für den Wahlkreis Königsberg aber einige wenige eh 
als nationalliberale Partei auf. Mit äußerſtem Wh, 
hat die konſervative Partei Königsbergs lediglich aus tirte 10 
nitäterüdihten ein Kartell abgeſchloſſen. Sie atteh e 
nationalliberalen Kandidaten, wiewohl ſie die bei weg wg 
e 


Partei war und nach dem Sinne des Kartells den oper us 
ſelbſt zu ftellen hatte. Vielleicht lag im Hintergrund pe! 

danke, bei der bevorſtehenden Landtagswahl werde wi an, 
Kartell zuſtande kommen und demnächſt der Wahlkreis gan 
berg⸗Fiſchhauſen durch zwei Nationalliberale und eine e on 
vativen vertreten werden. Aber leider kam die Seinen 1 
Die Herren, welche ſich zur Reichstagswahl nation genf 
nannt hatten, erſchienen zur Landtagswahl als nich 7 
Liberale und wieſen jedes Kartell ſchnöde zurück, unt bet, 
Landtag die Reaktion zu verſtärken. Nunmehr zu g 
ſtehenden Reichstagswahl iſt wiederum durch die See 
ſtände der konſervativen, freikonſervativen und nation Be 

Parteien ein Kartell abgeſchloſſen worden. In u \ 
Oſtpreußen hat ſich ein Vorſtand der nationalliberg 5 hefe, 
gebildet. Ein Sitz des Reichstages (Stadt Königabe en zu 

ſich in den Händen der Nationalliberalen. Nach 15 (it 


ſchloſſenen Kartell ſoll der Beſitzſtand gewahrt were hen eh 
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Reſultat der Reichstagswahlen für die Provinz vatibel ur ö 
ſich wohl ſicher dahin prognoſtiziren, daß die Konſer hohe 0 

ſämmtlichen Sitze behaupten werden und, wie de fe 7 
ſitzende eingangs bemerkt hat, auch ohne fremde 9 / 


dem. mit Rückſicht auf das in Berlin abgeſchloſſene 0 

wird beantragt: 5 Be 

„Der Ausschuß des oſtpreußiſchen Konſervatioſ w 

wolle dem Provinzialverband der Nationalliber en K 010 
Provinz ſchriſtlich den Vorſchlag machen, an er 0 

feftzuhalten und den jetzigen Beſitzſtand in hieſigen “ 

zu wahren.“ eralſ 

Hierauf ergriff das Wort der Korreferent Euer 

Dr. Spohn. (Die Ausführungen des Redners be 

uns vor in nächſter Nummer wiederzugeben.) 


Provinztal- Nachrichten. 
() Culm, 29. November. (Diebſtahl. Erſter Schnee 
Abend wurde in Soldau dem Beſitzer Szuplinski aus Ku 1 
werk geſtohlen, welches er ohne Aufſicht hatte ſtehen lalſgchlene 
ein gewiſſer B. aus Graudenz, wandte ſich mit dem geil einem a 
werk nach Graudenz und am Mittwoch nach Culm, wo er sul 
Pferdehändler die Pferde unter ſolchen Bedingungen zum er neh 
die auf unredlichen Erwerb fließen ließen. B. wurde to 
war fogar fo unvorſichtig geweſen, die Wagentafel mit de erſten A 
Beſitzers am Wagen zu laſſen. — Heute haben wir den 00 4 
erhalten, welcher die Natur in ein weißes Kleid hüllte. dag 5 

Aus dem Kreiſe Culm, 28. November. (Kirchen d 
einer der letzten Nächte wurde in der katholiſchen Kirche ges 1 
Einbruch verübt. Die Diebe haben mehrere Thüren eing 4 


Am 
an 55 


alberne Becher, ein Kruzifix, bei welchem die Augen des Heilandes 
110 Diamanten hergeſtellt ſind, und ein goldenes Kleid der Jungfrau 
aria entwendet. Minder werthvolle Sachen find in der Kirche umher⸗ 
reut worden. 
if, Briefen, 30. November. (Vorſchußverein. Perſonalien.) Der 
e Vorſchußverein blickt am 10. Dezember auf ſein 25 jähriges 
15 en zurück. Der Verein hat, wie aus dem vom Vorſtande aus 
de Anlaß erſtatteten Bericht hervorgeht, gute Erfolge erzielt. — 
einſasſe Onufrius Arszynski zu Birkenhain iſt zum zweiten Dorf⸗ 
Mänorenen diefer Gemeinde gewählt und vom königlichen Landrath 
Ätigt worden. 
. de Gorzno, 29. November. (Verhaftung.) Am Montag wurden 
u. u, Gen Eheleute aus Brinsk verhaftet und in das Gerichtsgefängniß 
Al krasburg eingeliefert. Die Frau wurde jedoch am Mittwoch wieder 
N 1 en, weil ſie ſich in kränklichem Zuſtande befand. Die Verhaftung 
Au, dem vor ungefähr 7 Monaten plötzlich erfolgten Tode des 
ml died ers Waszewski in Verbindung ſtehen, der vor etwa 6 Wochen 
kallftuansgegraben und ſecirt worden iſt. Es liegt Verdacht einer 
ng vor. 
babe atem, 28. November. (Eiſenbahn Nakel⸗Konitz.) Nach einer 
er gelangten Nachricht aus dem Eiſenbahnminiſterium wird die 


die 05 projektirte Eiſenbahnſtrecke Nakel Konitz endlich zur Ausführung 
hr pe en. Mit dem Bau ſoll im nächſten Frühjahr begonnen werden. 
ch h zunſerm Kreiſe werden die Städte Aalen Zempelburg und 
mei uche derdurch endlich Bahnverbindung erhalten. ie Stadt Mrotſchen, 
) nit nd e von dem Anſchluß an die projektirte Bahn ausgeſchloſſen worden 
alen del etwa 4 Kilometer von der nächſtgelegenen Halteſtelle entfernt 

5 würde, hat ſich petitionirend an die Behörden um Abänderung 
10 Mn würde, hat ſich petitionirend an die Vebörd Ab 
b ol ichtung innerhalb des Kreiſes Wirſitz gewandt und hofft auf 
Kit 2 ö anzig, 28. November. (Selbſtmord eines Durchbrenners.) Am 
bl arte, entnahm der Handlungslehrling Meklenburg aus einem ihm 
zit In Delorgumng übergebenen Geldbriefe 960 Mark und ſteckte dafür in 
U | lach M. Papierſchnitzel. Die Unterſchlagung wurde zwar bald endeckt, 
zoll ba . war bereits entflohen, und die ſofort eingeleitete Verfolgung 
Me in lichen Verbrechers blieb fruchtlos. eute traf nun aus 

e ugendlichen Verbrech blieb fruchtl H f 
fen! len 8 die Nachricht ein, daß M. ſich in einem Hotel daſelbſt aufge: 
lu uenach und am 22. d. Mts. ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende 
i „| der. te habe. In feinem Beſitze fand ſich auch nicht ein Pfennig Geld 
55 Boch . ſoll in Hamburg ein ſehr lockeres Leben geführt und in kaum 

e Til die unterſchlagene Summe vergeudet haben. 


len „ 28. November. (Nothwehr.) Vor dem Schwurgericht ſtand 
ach, der Kandidat der Medizin Otto Adomeit aus Memel. In der 
1 inen IH 19, Auguſt d. Is. verſetzte Angeklagter dem Arbeiter Petereit 
jefe Fier deſſerſtich in die Bruſt, an welchem Petereit wenige Stunden 

durde verſchieden iſt. Da durch Vernehmen zweier Zeugen feſtgeſtellt 
karl „ Schlag, daß Petereit ein großer Raufbold geweſen und bei ſehr vielen 

ſhwotereien theilgenommen hatte, erfolgte nach dem Spruch der Ge: 

nen die Freiſprechung des Angeklagten. 

gde rabswa, 28. November. (Erſtochen.) Ein bedauerlicher 
Ratten fa ereignete ſich geſtern abends im Gaſthauſe zu B. Eine 
U ende Plaste gerieth wegen der Zeche in Streit. Der an⸗ 
felt de Fleiſchergefelle G. foll nun dabei ein Meſſer gegen den Gaſt⸗ 
ſchebezogen haben. Dieſer zog auch fein Meſſer und traf den 
tuneröelellen ſo unglücklich in die Bruſt, daß der Tod nach einigen 


er Ven eintrat. 

elle Bee omberg, 29. November. (Fünfzigjähriges Bürgerzubiläum) 
Jubila feierte Töpfermeiſter Robert Süßmann hierſelbſt ſein 50jähriges 

een nf m als Bürger der Stadt Bromberg. Außer den vielen Glüͤck⸗ 


Yun, ch wurde dem Jubilar auch ſeitens des Magiſtrats ein Glück⸗ 

a reiben, welches von einem Ehrengeſchenk begleitet war, überſandt. 
delcheg owrazlaw, 29. November. (Militäriſches.) Für Inowrazlaw, 
gegenwärtig die Garniſon des 4. Bataillons Infanterieregiments 
dr 5 bildet, iſt das Infanterieregiment Prinz Moritz von Anhalt⸗ 
h » Pommerfches) Nr. 42, zur Zeit in Stralſund und Greifswald, 
ur msſicht genommen. Das 4. Bataillon von Nr. 129 ſtößt zu einem 


— euen Infanterieregimenter. 


5 Rales. 
& Thorn, 30. November 1889. 


mit Mfanı, (Ein Gerücht), welches ſich heute Radpitien bier verbreitete, 
ji luer Wies Seine Majeſtät der Kaiſer zur Enthüllung der Statue 
elle Alice Übelms I. nach Thorn kommen werde. An den zuftändigen 
e dbl ellen iſt hiervon nichts bekannt. Für die Enthüllung des 
Werlichi ſelbſt iſt bisher weder Tag, noch auch die Art einer etwaigen 

— eit beſtimmt, fie dürfte aber Ende dieſer Woche erfolgen. 

Inte Derfonalveränderun im Heere). Magunna, Sekonde⸗ 
N Start a. D., zuletzt von der Infanterie des damaligen 2. Bataillons 
agen doardt) 8. pomm. Landwehrregiments Nr. 61, die Erlaubniß zum 

Eon Landwehr⸗Armeeuniform ertheilt. 

b hund Schulbildung der preußiſchen Mannſchaften des 
ö die res und der Marine). Eine bemerkenswerthe Ueberſicht 
Ni Melt Zahl der bei dem Landheere und Marine im Jahre 1889 —90 
di en preußiſchen Mannſchaften mit Bezug auf ihre Schulbildung 
an letzte Heft des Zentralblattes für die geſammte Unterrichts⸗ 
h . in Preußen. Darnach betrug für die ganze Monarchie die 
6 ſten mit Schulbildung in der deutſchen Sprache eingeſtellten Mann⸗ 
N 892, der nur in die nicht deutſche utterſprache eingeweihten 
hen er ganz ohne Schulbildung aufgenommenen 922, d. h. 0,96 
ung: Bon den einzelnen Provinzen weiſt Mannſchaften ohne Schul⸗ 
auf; Pommern 0,29, Schleſten 0,86, Poſen 2,84, Oſtpreußen 
ſtpreußen 3,87 Prozent. 

Au uleber den neuen Fahrplan der Oſtbahn), welcher der 
in bat 4. Dezember nach Bromberg einberufenen Konferenz des 
n ein oegirtärath3 zur Begutachtung vorgelegt werden fol, wird die 

bell other. 9 gemacht, daß Zug 62, welcher kurz nach 11 Uhr abends in 
a walten ya eintrifft, unmittelbaren Anſchluß nach Thorn⸗Inſterburg 


l. Damit iſt auch die mehrfach erſtrebte Abendverbindung 
vo Dr kehr ſoll ferner die Strecke Thorn⸗Inſterburg erhalten, um 
gu 
e 


At. 120 
f Inu 
us 
N 


A 0 nach Thorn hergeſtellt. Einen weſentlich verbeſſerten Durch⸗ 
f 1 Kurierzüge zu entlaſten. 


j 8 Benugun von Schlafwagen.) Der Eiſenbahnminiſter 
14 geordnet, daß bei Geſtellung von Schlafwagen neben den vorge⸗ 


ben 
7 


en l. W Oeffentliche 

% anangsverſteigerung. 

e, ag den 2. Dezember er. 
hene nachmittags 1 Uhr 

ß asien, bei dem Eigenthümer Peter 


K 02 in Neudorf bei Leibitſch 
gef! 10 une Dreſchmaſchine mit MRofwerf, 
MR Ajährige Fuchsſtute und ea. 
0 

Km in Cenkner Kartoffeln 

ge! gern eiſtbietend gegen baare Zahlung 


10 en 90. November 1889. 
15 Aartelt, Gerichtsvollzieher. 
te 


n Menfinnäre 
Nu h 


Damen in allen Größen; 


mir freundliche Aufnahme. 
PR ſchafte liebevolle Pflege, gründliche 
50 j f len und Beaufſichtigung der Schul⸗ 


i 0 owie wöchentlich eine Klavier⸗ 
Er en zugeſichert. 

mine Mosalfr. Bromberg, 
Parkſtr. 13, II r. 


ue Drehrolle 


ter, Wirthſchafterinnen und 
nen mit guten Zeugn. ſuchen 
oder ſpäter Stellung. Nähere 
rrozowska, Coppernikusſtr. 207. 


bei jeder Witterung. 


b Gründliche 


fl 


5 if ertheilt 
Kun? 


6% 


Großer Weihnachtsausverkauf 
Schuh- nud Stiefelfabrik vo. R. Hinz, 


Breitestrasse Nr. 459. 

Nachdem ich mein Geſchäftslokal bedeutend vergrößert und mein Lager aufs ſorg⸗ 
fältigſte mit ſümmtlichen Neuheiten der Saiſon ausgeſtattet habe, empfehle ich von 
jetzt ab zu herabgeſetzten Preiſen: ; a 

Herren-, Damen- und Kinderstiefel und Gamaschen 
in verſchiedenen Lederſorten, ſowie Filzſchuhe und echt ruſſ. Boots für Herren und 
ferner Ball⸗ und Geſellſchaftsſchuhe in größter Auswahl. 
Außerdem habe ich einige Dutzend Lederzuggamaſchen à 4 und Lackſchuhe à 4,50 Mk., 
womit ich gänzlich räumen will. 

Beſtellungen nach Maß ſowie Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


in vorzüglich gut ſitzenden Facons, empfehlen 


Klavier- und Nachhilfeſtunden beſtehend aus 2—3 Zimmern, zu Bureaus 


Hermine Mosalff, Bromberg, 
; Parkſtr. 13, II r. 


1 g. möbl. Zimmer u. Kab. f. 1—2 Herren in kleines möblirtes Zimmer it v. ſofort 


von fof, z. verm. Strobandſtr. 21, 1 Tr. 


ſchriebenen Fahrkarten 1. Wagenklaſſe weitere Gebühren für die Be⸗ 
ri der Schlafplätze und Schlafeinrichtungen nicht zu, bezahlen 
ind. 8 

— (Die bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät) in der 
Zeit vom 1. April bis 10. November d. Is. liquidirten Brandent⸗ 
ſchädigungen haben bei 323 Bränden 408 332 Mark betragen, während 
in derſelben Zeit des Vorjahres bei 304 Bränden 300 999 Mark liquidirz 
worden ſind. 
— Weftpreußifhe Irrenanſtalten.) In der Provinzial⸗ 
irrenanſtalt zu Schwetz befanden ſich am 31. Oktober d. Is. 408 
Patienten, darunter 201 Männer und 207 Frauen. Die Krankenzahl 
in der Provinzialirrenanſtalt zu Neuſtadt betrug zu demſelben Zeitpunkte 
425 Perſonen, davon 206 Männer und 219 Frauen. Bei der Anſtalt 
Schwetz iſt hiernach die etatsmäßige Krankenzahl um 8 Köpfe, bei der 
Anſtalt Neuſtadt um 5 Köpfe überſchritten. 


ſtohlen. 
beſſeren Hälfte. 


Reſtauration wurde dem alten Herrn der alte Ueberzieher ge 
Da ſegnete der Herr Stammgaſt die Vorſicht ſeiner 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 29. November. 
eingetroffen und ſofort durch die feſtlich illuminirten Straßen 
nach dem Schloſſe gefahren. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromwati in Thorn. 


Der Kaiſer iſt abends 6 Uhr 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


| 30. Nov. 29. Nov. 


— (Coppernikusverein.) Die Dezemberſitzung findet Montag Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21660 217— 
den 2. Dezember um 8 Uhr abends im Schützenſaale ſtatt. In derſelben Wechſel auf Warſchau kurz 2161021625 
iſt 8 die Wahl des Vorſtandes für das nächſte Vereinsjahr Deutſche Reichsanleihe 3 % .. . q. 103— 10260 
zu vollziehen. Den Vortrag hält Herr Sanitätsrath Dr. Lindau über Polnische N 25 % 62—80 62—89 
die Krankenpflege in alter und neuer Zeit. olniſche Liquidationspfandbriefe . . 57-80 57-80 

— (Neue Vorſchriften für Theater, Circus bauten ꝛc.) Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 1003010030 
Von den betheiligten Miniſterien iſt kürzlich, wie ſ. Z. gemeldet wurde, Diskonto Kommandit Antheile . . 246—701244—90 
eine ſehr umfangreiche, 87 Paragraphen umfaſſende Landes⸗Polizei⸗ Oeſterreichiſche Banknoten 172—25172—20 
verordnung erlaſſen, welche für die bauliche Anlage und die innere | Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 18850189 —50 
Einrichtung von Theatern, Eireusgebäuden und öffentlichen Verſammlungs⸗ Ape N! 195—75 19625 
räumen neue ſtrenge Vorſchriften zur Verhütung von Gefahren enthält. loko in Newyork. 8490 Feiertag 
Die Verordnung tritt bereits mit dem 30. November ds. Is. in Kraft Roggen: loko 172— 172— 
und bezieht ſich zum Theil auch auf die bereits vorhandenen Lokale. Novbr.⸗Dezbr. 172—50 | 172—70 

— (Auf dem Jahrmarkt zu Inowrazlaw), welcher am 4. April⸗ Mai 174—50175— 
Dezember ſtattfindet, dürfen Rinder und Schweine nicht aufgetrieben Mai⸗Juni 8 174— 174—50 
werden. Rüböl: November . : 70-80] 71— 

-- (Erloſchen) ift die Maul⸗ und Klauenſeuche in Seyde hieſigen April⸗Mai : 65—50 65—50 
Kreiſes. Spiritus: RE 8 

— GJagdkalender für den Monat De zember). Nach den 50er loko. . . | 50-40} 50—50 
Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in er lols . 31-10] 31-30 
dieſem Monat geſchoſſen werden: Männliches und weibliches Roth⸗ 70er November⸗Dezember . 30-701 31— 
und Dammwild, Wildkälber, Rehböcke, Hafen, Auer⸗, Birk und Faſanen⸗ 70er April⸗Mai 1-90] 32—10 


hähne und Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf: und Waſſer⸗ 
vögel, Wachteln, geietwils und in der erſten Hälfte des Monats Ricken. 
Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen: Der Dachs, Rebhühner, Reh⸗ 
kälber und in der zweſten Hälfte des Monats Ricken. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde eine kleine Scheere auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,26 Mtr. über Null. Das Waſſer iſt in den letzten 
Tagen ſtar gern und fällt immer noch. — Abgefahren iſt der ruſſiſche 
Dampfer „Ergcus“ mit 1 Kahn im Schlepptau nach Warſchau, nachdem 
er zuvor 3 Kähne in den Winterhafen geſchleppt, ferner der Thorner 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Graudenz, um von dort 4 Kähne nach 
Thorn zum Winterhafen zu ſchleppen. 


* Dioder, 29. November. (Diebſtahl.) Geſtern Abend zwiſchen 6 
und 7 Uhr drangen Diebe in die Wohnung des Maurers Bicher hierſelbſt, 
während dieſer in einem Nebenzimmer beim Abendeſſen ſaß, und ſtahlen 
ein Bett im Werthe von 35 Mark. 

J Ottlotſchin, 29. November. (Aufgefundene Leiche. Einwinterung.) 
Am 26. d. M. fand man auf der Kröningſchen Kämpe bei Brzoza die 
Leiche des hier wohlbekannten Schneiders Pantoski aus Mocker. Ob 


der Todte verunglückt oder ermordet iſt, iſt hier nicht bekannt. — Heute 
iſt hier der ee Schnee gefallen. Manche Beſitzer hatten noch bis 
geſtern ihr Vieh auf der Weide; jetzt iſt alles in die Ställe gebracht. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Kaiſerjagd in Schleſien.) Die Jagden in den 
großen Waldungen des Fürſten von Pleß, welche zu Ehren des 
Kaiſers ſtattfinden, ſollen ſich auch auf Auerochſen erſtrecken, und 
es dürfte daher von Intereſſe ſein, einige Daten über die An⸗ 
ſiedelung dieſer ſelten gewordenen Thiere in jenen Jagdrevieren 
zu hören: Am 11. November 1865 wurden ein männlicher Auer⸗ 
ochſe und drei weibliche Thiere aus Littauen in die Emanuels⸗ 
ſegener Forſten überführt, wo ſie 13 Jahre blieben. Nach dieſer 
Zeit erfolgte die Ueberführung der ſich vermehrenden Auerochſen 
nach den Forſten von Meſerzitz, wo ſich gegenwärtig elf Stück 
befinden. Bekanntlich hat auch Kaiſer Wilhelm I. bei feinen 
Jagden in den Pleßer Forſten Auerochſen geſchoſſen. 

(In dem Prozeß der Erben der Gräfin Civry) 
gegen die Erben des Herzogs Karl von Braunſchweig wurde, wie 
der „Poſt“ aus Braunſchweig gemeldet wird, ein nochmals ver⸗ 
ſuchter Vergleich von dem Bevollmächtigten der Beklagten, des 
Königs von Sachſen, des Herzogs von Cumberland und der 
Stadt Genf, abgelehnt. Das Endurtheil wurde auf den 23. 
Dezember vertagt. 

(Die bei Longbranch geſtrandete Bark „Ger⸗ 
mania“) war nach einer geſtern in New⸗York eingegangenen 
Meldung nicht von Bremen, ſondern von Stettin nach New⸗ 
York unterwegs. 

(Pulverexploſion.) In Marſeille explodirten auf dem 
nach Mozambique beſtimmten Schiff „Ville de Marſeille“ 3000 
Faß Pulver. 

(Frauen ſind ſtets klüger als die Männer,) da: 
von ſah man neulich in Düſſeldorf ein Beiſpiel. Ein alter Herr 
hatte ſich einen neuen Ueberzieher machen laſſen und wollte ihn 
abends anziehen, um ihn ſeinen Freunden im Stammlokale zu 
zeigen. Seine Frau gab's nicht zu und meinte, der alte ſei zum 
Wirthshausbeſuch an den Abenden noch gut genug. In der 


kleider von 12 
teſten. 


fertigt. 


Aufnahmen täglich 


Corſetts, 


Schoen & Elzanowska. 


Eine Wohnung, 


nimmt ſofort an 


geeignet, parterre oder 1. Stock, von ſofort auch ſofort. 
eſucht. Offerten unter A. B. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


zu vermiethen. Neuſtädt. Markt 234. 


der Direktion. 


Rog 


afer 147—157 M., 


29. Novbr. 


30. Novbr. 


geweſen zu ſein. 


Diskont 5 pEt., 


Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 29. Novbr. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 


vor. Montags verkauft. 
e 
55—61 M. 


Mit Einſchluß des geſtrigen Vormarktes wurden zum 
Verkauf geſtellt: 346 Rinder, 665 Schweine, 733 Kälber, 547 
An Rindern wurden etwa 270 Stück geringer Waare zu Preiſen des 
Schweine erzielten bei ruhigem Handel leicht 
1. fehlte; für zweite und dritte Qualität zahlte man 
pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
ſtaltete ſick gedrückter als am letzten Montag. Beſte ſchwere 
250 bis 300 Pfd. lebend waren wenn auch weniger knapp, doch geſucht. 
1. 61—64, 2. 48 —56, 3. 35—46 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel 
zeigten ganz geringen Umſatz; Preiſe für öffentliche Notirung nicht 
maßgebend. 


ammel. 


Das Kälbergeſchäft ge⸗ 
tälber von 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 


Thorn den 30. November 1889. 


Wetter: leichter Froſt. 
Weizen feier Jal Pfd. bunt 162 M., 126 Pfd. hell 175 M., 128 Pfd. 


hell 177 


7 5 
en ſehr feſt 12011 Pfd. 1678 M., 123 Pfd. 169170 Mark. 
Gef ſte Brauwaare 150—160 M., Futterwaare 125—132 M. 
Erbſen Futterwaare 130—145 M., je nach Trockenheit. 
alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 
St. 
mm. 00. 


Wetterausſichten 


Windrich⸗ 
tung und 


Bemerkung 
Stärke 


für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


15 Sonntag den 1. Dezember. 
Wolkig, Nebel, vielfach trübe, naßkalt, Niederſchläge, 
ind. 


mäßiger 


Montag den 2. Dezember. 
Bewölkt, neblig, naßkalt, Niederſchläge, ſpäter Aufklärung, vielfach 


Reif. 


Dienſtag den 3. Dezember. 
Wolkig mit wenig Sonnenſchein, froſtig, ziemlich helle Luft, früh 


äge. 


Nebeldunſt, ſchwacher bis mäßiger Wind. Keine oder geringe Nieder⸗ 


e ¼TTTTTr... ĩͤ v na EEE. 

Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte ſich jeder, auch der geſundeſte 
Menſch jagen und bei der kleinſten Verdauungsſtörung: Saures Auf: 
ſtoßen, belegte Zunge, Magendruck, Appetitloſigkeit ꝛc. ſofort ein ge⸗ 
eignetes Mittel, wie es die Apotheker Richard 
ſind, anwenden, dann hat man ſich nie Vorwürfe machen, nachläſſig 
Man achte genau darauf, das echte Präparat, welches 
à Schachtel 1 Mk. in den Apotheken erhältlich, und keine werthloſe Nach⸗ 
ahmung zu bekommen. 


randts Schweizerpillen 


Niemand ſollte verſäumen, ſich den Weihnachtskatalog, den dag 


Verſandtgeſchäft Mey u. Edli 
portofrei verſendet, kommen zu laſſen. 


Leipzig⸗Plagwitz unberechnet und 


Derſelbe bietet, wie man ja von dem bekannten Weltgeſchäfte nicht 


anders erwarten kann, eine reiche Auswahl praktiſcher Gegenſtände für 
Ne Bedarf ſowie eine Fülle anderer reizender Weihnachts⸗ 
geſchenke. 


Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die Preiswürdigkeit und 


Bein⸗ 


Grosse Mustercolleetion 


zur 19 8 Anſicht. 
Mehrere tüchtige 
Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


2 Lehrlinge 


A. Siekmann, Korbmachermeiſter. 
Eine Part. Wohnung, 3 Zim. Alk., Küche 
u. fort. 0 zu Neujahr zu vermiethen, 

Gerechteſtraße 126. 
Wobnugen, von je 2 und 3 Zimmern, 

mit geräumigem Zubehör, 
ſofort zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 


ind von 


Solidität aller von ihr angebotenen Waaren. 


F. Wittkowski, 


Civil⸗ und Uniformſchneider, 
Brückenſtraße Nr. 17, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 


eleganter Uniformen u. Herren⸗ 


Garderoben. 

Anzüge von 30 Mk., 1 Anzüge 
von 45 Mk., Paletots von 30 Mk., Bei 

Mk. an bis zu den elegan⸗ 

Auch werden Kleidungsſtücke von 

ſelbſt gelieferten Stoffen zu den billigſten 

Preiſen unter Garantie des Gutſitzens ge⸗ 


Heute und folgende Tage 


Warſchauer Flachi 


A. Weynerowski. 


Eine Wohnung 


in der erſten Etage ift vom 1. April 1830 
zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädter Markt 138/39. 


Aöbl. Ilm. u, Buürſchengelaß von ſofort 


zu verm. Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. 

öbl. Zim. u. Burſchengelaß von ſofort 

z. verm. Neuſt. Markt 145, 1 Tr. n. v. 
Möbl. Jim billig zu verm. Schühmacherſtr. Ig. 
in gut möbl. Zimmer für 1—2 Herren 
zu vermiethen Brombergerſtr. 9b, 1 Tr. 


Ein m. Zim. zu verm. Gulmerftr. 334 II. 


F anen 
1 Baden, Ff h e 


zu ver⸗ 
miethen. . Kotze. 


Möbl. Zim. u. Burſchg. J. v. Tuchmacherſtr. 185. 


Ein gut möbl. Zimmer iſt billig zu verm. 
ocker, bei Ww. Bork. 
Ein m. Jim. 3. verm. Gerſtenſtr. 98, IT. 
Eis möbl. Zim. iſt v. 1. Dezbr. zu verm. 
Jakobſtraße 227/28, 2 Tr. 
ine große Wohnung von 4—5 Zimmern 
von ſofort 85 vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412, 
Möbl. Zim. von ſofort z. verm. Bache 47. 


Bekanntmachung. 


Die Einzahlungen von Geldern im 
Betriebskaſſenlokal, ſowie die ſeitens der 
Betriebskaſſe an das Publikum zu leiſtenden 
Zahlungen finden vom 1. Dezember d. Is. 
ab nur in den Vormittagsſtunden und 
zwar in der Zeit von 9 bis 12 Uhr ſtatt. 

Thorn den 25. November 1889. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Kiefernhohznerkauf 


auf dem Stamm im Wege der 
Licitation aus einem Schlage 
der 9 Oberfoͤrſterei 
Schirpitz, Schutzbezirk Karſchau. 

Aus dem 2,25 ha großen, vom 
Bahnhof Ottlotſchin etwa 1 km ent⸗ 
fernten diesjährigen Schlage im Jagen 
17a ſoll das geſammte Kiefernderbholz 
d. h. alles Holz ausſchließlich des unter 
7 em ſtarken Reiſer⸗ und des Stock⸗ 
holzes, auf 570 fm geſchätzt, (Kiefern 
100jährig, Bau⸗ und Schneideholz 
III. -V. Taxklaſſe) in einem Loſe 
auf dem Stamm lieitando am 
Montag den 16. Dezember er. 

vormittags 11 Uhr 
in Podgorz in Ferraris Gaſthof 
gegen einen Durchſchnittspreis pro fm 
allen Derbholzes verkauft werden. 

Die ſpeziellen Bedingungen ſind in 
dem Geſchäftszimmer der hieſigen Ober⸗ 
förſterei einzuſehen, werden übrigens 
im Termin bekannt gemacht und können 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Der Schlag iſt örtlich bezeichnet und 
wird auf Wunſch auch von dem Förſter 
Dahl ke zu Karſchau vorgezeigt werden. 

Schirpitz den 28. Novbr. 1889. 

Der Oberfoͤrſter 


Gensert. 


Faſchinenauktion. 


Montag den 16. Dezember er. 

mittags 12 Uhr 
findet in Ferraris Gaſthaus zu 
Podgorz die öffentliche Lizitation der 
aus den diesjährigen Schlägen und 
Durchforſtungen der Königlichen Ober⸗ 
5 Schirpitz entfallenden Faſchinen 
tatt. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte, welche faſt durchweg für die 
Abfuhr zu Weichſel als günſtig zu be⸗ 
zeichnen iſt, ſind auf dem Bureau des 
unterzeichneten Oberförſters zu erſehen 
oder eventl. gegen Copialien von dort 
zu beziehen. 

Auch ſind die Belaufsbeamten ange⸗ 
wieſen, Reflektanten die Hiebsorte auf 
Wunſch örtlich vorzuzeigen. 

Schirpitz, den 28. Novbr. 1889. 

Der Oberföͤrſter 
Gensert. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 3. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

ein Pianino 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn den 30. November 1889, 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 3. Dezbr. er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 

2 Hobelbänke, 2 Sophas, 2 Spiegel, 

1 Wäſcheſpind, 1 Regulator, 8 
Bände Meyers Conv.⸗Lex., 

ſowie eine größere Partie Herren⸗ 

chemiſetts, Kragen, verſchiedene 

Wollſachen und Schürzen, letzt⸗ 

genannte Gegenſtände freiwillig, 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 

Nita, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Am Dienſtag den J. Dezbr. cr. 
nachmittags um 3 Uhr 

ſollen im Amte zu Mocker 
größere Quantitäten Liqueure und 
Spiritusſen, ſowie konſiszirte 
Waagen und Gewichte 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigert werden. 


Große Auktion. 


Dienſtag den 3. Dezember und die 
folgenden Tage werde ich Schillerſtraße 408 
neben Fleiſcher Borchardt von 10 Uhr ab 
verſchiedene Galanterie⸗, Kurz⸗ und Spiel: 
waaren öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, vereid. Auktionator u. Taxator. 


= 
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Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all⸗ 


en much t uc noch Beiträge Complette 
ſchulden, erſuche ich ſolche . 
innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung C 


der Zwangsvollſtreckung 
zur Kaſſe abzuführen. 3 
Thorn den 28. November 1889. 


Der Kaſſirer 


Perpliess. 


Bei dem Schullande in Groß - Böfendorf 
ſollen circa 


250 m Bretterzaun 


im Submiſſionswege vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen im Schulzenamt 
zu Gr.⸗Böſendorf bei Penſau aus. 


Der Alleinverkauf eines 
amtlich empfohlenenf ONFUTTENZ= 
loſen Apparats som für 


Thorn einem intelligenten Kauf: 


mann unter günftigen Bedingungen 
übertragen werden. Beſonders ge- 


eignet für Nähmaſchinen⸗ 
od. Eiſenwaarengeſchäfte, 
Mechaniker, Uhrmacher 


ze. Refl. wollen ſich an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W., sub J. E. 
5279 wenden. 


Ruſſiſche 
Theehandlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13, 
empfiehlt 
billigſten und beſten 


Hotels und Restaurants. 


Complette 
Ausstattungen 
in Glas u. Porzellan. 


Verschiedenste 
Gelegenheitsgeschenke! 
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Culmer⸗ u. 


Thee, SCRTEET 
Iapan- u. Chinawaaren | ® 
ſowie & 


Samowars. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt und billigſt aus⸗ 


5 


Zu haben: 


geführt. A. Seefeld, OR 
Gerechteſtraße Nr. 118. = 3000 1 U 
f. für ihre Niederkft. unter | ; 
Annen ſrengſter Diskretion bill, 2 1 al 


N 1. Januar auf ländl. 
auch getheilt, a 4 1. Stelle zu 
vergeben. V. Hoppe, (Buchdr. Th. Oſtd. Ztg.) 


liebev. Aufn. Berlin, Schlegelſtraße 12, 
part., Priv.⸗Entb.⸗Anſt. 
Wittwe Beggerow, Hebeamme. 


a 5 
Allgemeine Versorgungsanstalt Karlsruhe. 
1835 eröffnet. — Reine Gegenseitigkeit. — Erweitert 1864. 

Ende 1888: 61572322 Mk. Kapitalvermögen. 
55497 Lebensversicherungen über 225179036 Mk. Kapital, 
Viele Staatsbehörden und Vereine haben zu gunsten ihrer Beamten und Mitglieder 
Vereinbarungen mit der Anstalt getroffen. 
Anlegung von Mündelgeldern bei dieser regierungsseitig empfohlen. 

Die Mitglieder erhalten den ganzen Gewinn nach Massgabe des wachsenden Ver- 
sicherungswerths; daher stetige Verminderung der Beiträge, 
Kriegsversicherung für Nichtkombattanten und Landsturm frei, 
für die übrigen Wehrpflichtigen mässige Zusatzprämie, ohne Umlage. 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Policen. 

Prospekte und jede weitere Auskunft bei dem Vertreter der Anstalt: 
Walter Güte, Breitestrasse 310 in Thorn. 


7777FFC . 
der vorgerückten Saiſon 
wegen werden ſämmtliche 


garnirte und 
ungarnirte 
Hüte 
u enorm billigen Preiſen 
ausverkauft. 


pariser Modellhute 


werden 50 pCt. unterm Preiſe 
abgegeben. 


d 


> 
4 
7 
N 
IN 


N 

Zn 
By 
5 


n x A 


N 
d 


SE 
EN . 


4 
N 


N 
9 


4 


& 

N 
2% 

n 


& 
AZ 


FIN 

2 
4 
NS 


2 
* 


S 


Julius Gembicki, 
© Vreiteſtraße 83. & 


8 NSG 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom, 


AAAAAAAAIAAAAAAAAAAAA 
2 
Porzellan und Majolikawaaren. 


empfiehlt die Handlung 


Ed. Dziabaszewski 


Brückenstrasse 8a. 


Goldene und filberne BE 
Tuſchenuhren, Negulateure, 
Stuß-, Tuhleaur-, Stand- und 
MWeckeruhren. 
Musikwerke und Musikalbums. 


e 

& 

— 

= 

— 

=} 

L 

— 

[m 

& 

= 

& 

=>] 

[7 

= 

E Gold- u. Silbersachen, Korallen, Granaten, 
5 Brillen, Pincenez, Barometer, Thermometer. 

N 

m 

= 

E 

2 

— 

a 

P 7 

— 

& 

* 

Pe 


uhrketten SE 
in allen Metallarten. 


Uhrmachern und Wiederverkäufern gewähre lohnenden Rabatt. 
Versand nach ausserhalb. 


C. Preiss, 
Schuhmacherſtraßenecke 346/47. 
F 

ee 


Unentbehrlich für das Krankenzimmer. 


Antiſeptiſche Eau de Cologne; 
S echte Mniglöckchen-Enu de Cologne 


Johann Maria Farina, gegenüber dem Gereonsplatz. 
In allen besseren Coiffeur- und Parfümeriegeschäften. 
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Wein-, Bier- und 
Liqueurgläser, 
Gasglocken u.Cylinder, 
Glockenhalter, 
Brenner u. Blaker, 


Lichtmanchetten 
und Prismen 
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Krieger⸗Fechtanſtalt. 
Genehmigt durch Erlaß des Herrn Ober⸗ 
präſidenten in Danzig. 


Große Lotterie 


zum beſten des Kriegerwaiſenhauſes 
Glücksburg-Römhild. 
Ziehung am 22. Dezember 1889 
im Lokal des Herrn Nioolal. 
Looſe à 1 Mark ſind zu haben: bei den 
Herren Kaufmann Wittenberg, Kaufmann 
Post, Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. 
Menczarski in Thorn; Kaufmann Kotsche- 
doff in Mocker und Kaufmann Schmul und 

Villain in Podgorz. 
Der Landesfechtmeiſter. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Flaſchenbier⸗ 


Verkauf: 
32 Fl. Grubnoer Bier für Mk. 3, 
20 Fl. Patzenhofer „ 
16 Fl. Münch. Spaten⸗ 

Fäß .. 3 
16 Fl. Nürnb. Exp.⸗Bier, „ 3 
(aus der Reif ' ſchen Brauerei). 


Obige Biere empfiehlt in vorzüglicher 
Qualität an Wiederverkäufer und Privat⸗ 


leute 
J. Schlesinger. 


Nähmaſchinen 


: Als paſſendes 
Weihnachtsgeschenk 


empfehle meine anerkannt vorzüg⸗ 
lichen hocharmigen 


Vogel⸗Aähmaſchinen 


(Syſtem Singer). 
S. Landsberger, 
Gerſtenſtraße Nr. 134. 
15 1 in und außer 
Als Plätterin n as 


dem Hauſe 
empfiehlt ſich 
F. Makowska, Strobandſtr. 80, 2 Tr. 
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Theilzahlungen von monatl. 5Mk. an. 


ichützenhaus. 
Gartenſaal. 

A. Gelhorn. 
Sonntag den 1. Dezember er. 
Grosses 


Streich⸗Concelt 


3 


Sonntag den 1. Nachm. 3 une 


Thorner Radfahrervetell, 


Montag den 2. Dezember 1 
Fahrabend im Schützenham⸗ 
Sonntag den I. Dezember “ 


großer erſter 
Maskenball 
Fürstenkrone Mockel: 


in der 

Anfang 8 Uhr. 
Garderoben im Lokale dortjelbft: * 
Das Komitee. 


Wiener Cate-Mockel, 
Sonutag den 1. Dezember I 


Großer 


Maskenball 


8 Entree: maskirte Herren auen 
maskirte Damen frei, uſchau 


Um 11 Ubr: 
Hoe WR, 
Fahnen Polo 

mit Auftreten einer Matroſen⸗ 
Kaſſeneröffnung 6 ¼ Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 0 Hol, 
Garderoben ſind vorher bei bends po 


mann, Gerberſtraße 286, und 
6 Uhr ab im Balllokale zu haben. ite 
Das Com 


Kalender 1890! 


d 
ul 

Der hinkende Bote, Treweudn. od 
Trowitzschs Volkskalender, Dahe np ane 
Gartenlaubekalender, derReichsbott ener 
Familienkslender, deutscher Kaiser r mung 
Bismarckkalender, ost- und * 
Kalender, Armeekalender, Bürg 
Bauernkalender, Kinderkalender, 
Abreisskalendef .. 
von Mey & KEdlich, sowe 
Ausgaben, Geschäft, 

Bureau-, Comptoir-, Damen-, Geffen 
Lehrer-, Notiz-, Portemonnaie- u. 
kalender, 


Mosers Pultkalende' 
landwirthschaftlich® 


Kalender von 


Mentzel und Lengerk® 


e 
Trowitzsch & Sohn und Lob 
empfiehlt die Buchhandlung von 


F. f. Schwark 


Von heute an. 


Spatenbfab 


aus der Brauerei von 8e 
in München. 


Tach Torgfältigem Studium. Mei 
hervorragenden Lehrerin der Kö 
ſchule zu Berlin, beabfihtige ! 


Geſangunterr 


en 

zu geben und bin für Anmeldung 
von 12—1 Uhr mittags bereit... 340% 
Emmy Lohde, Brombergefl 


Viktoria - spendet 
Enſemble⸗Gaſtſpine 
des Bromberger Stadtth 


Vollfländiges ae 


Sonntag den 1. Deze en 
Neu! Zum erſtenmale: 


ch biet, 


Schauſpiel in 3 Aufzügen von e 

Deutich von Wilhelm Lang 
Preiſe der BIER, 
Im Vorverkauf in der Gaal N. 

des Herrn Duszyns fi, $ 

Loge und Parquet 1,50, Spez Pf. 
Sitzparterre 60, Stehplah 
An der Abendkaſſeſ 


a 
1200 ff. 
Loge und Parquet 1,75, Sg 0 30 


rie 


haltungsblatt. 


J. Schlesingel- —| 


1000 | 


tet 


N or + 9. Jöſel. 5 
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Sitzparterre 75, Stehplatz 50, h 
Anfang 7 Uhr. 
Ende 10 Uhr. aa, 
Hierzu Beilage und Huſtr Br h 


Sonntag den 1. Dezember 1889. 


Schaum. 
Humoreske frei nach dem Däniſchen von K. R. 
ge verboten. 


rief von dem Barbier, Friſeur und Leichdornoperateur 
Grank an Frau Julie Frank in Kopenhagen: 

. Sandefjord den 8. Juni 1886. 

8 Liebe Julie! 

glaube, der Teufel hat mich geplagt, als ich Deinem 
bahn nachgab und mich in die hieſige Kurliſte als Profeſſor 
. Frank mit Tochter aus Kopenhagen eintragen ließ. 
be ich nett in der Tinte. — Höre nur! Als ſolch ver⸗ 
einer Mann wurde ich gleich in die eleganteſten Häuſer 
Rorts eingeführt. Wir verkehren nur mit den aller: 
Leuten, als Ariſtokraten, Geheimräthen, Kommerzien⸗ 
und anderen Räthen aus aller Herren Ländern. Glück⸗ 
le kennt mich niemand der ſich hier aufhaltenden Dänen 
in ſomit nicht mein Geheimniß verrathen. Aber jetzt 
das dicke Ende! Eines Abends wurde Marie und mir 
ger liebenswürdiger und ſteinreicher Mann vorgeſtellt, 
Hebei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Stockholm angeſtellt 
9 Falbe ift ſein Name. Er wollte fih nur einige Tage 
0 ſhalten, aber benutzte die Zeit ſo gut, daß er ſich in 
berliebte und ſie ſich ebenfalls in ihn. Somit wäre noch 
rung geweſen. Aber dann, es war am Abend vor 
le breiſe, ſpazierten wir in der ſchönen Umgegend von 
NN Mad. und ehe ich mich's verſah, freit er, Gott ſtrafe mich, 
" tie! Du meine Güte! Das Kind wurde roth wie ein 
Ib, 


u 


der Krebs, und ich jelber jo überraſcht und bewegt, daß 
nei Knöpfe von meiner Weſte abſprangen. —, Schenken 
un die Hand Ihrer Tochter“, ſprach er mit Thränen in den 
80 ud drückte mir gleichzeitig ſeine brennende Cigarre in 
NN ki „ „Geben Sie mir Ihre Tochter! Machen Sie mich 
10 a eligften aller Geſchöpfe; ohne ſie, was wäre mein 
g nit — Schaum!“ 
aum! Liebe Julie! Dieſes vielſagende Wort erinnerte 
atürlich ſofort an meine Barbierſtube und an meinen 
achten Titel Profeſſor med. chir. — Es war gerade 
N, als dieſe Bombe fiel. — Ich war wie zerknickt; denn 
Me leicht ausrechnen, daß der ruſſiſche Geſandtſchafts⸗ 
nur um die Tochter des Profeſſors ſich bewarb; an die 
des Barbiers würde er wohl nicht eine Setunde jein 
hangt haben. Erfährt er nun etwas von der Barbier⸗ 
die wird daraus werden? Verliebtheit, Glückſeligkeit, ade! 
155 arme Mieze mit ihrem ehrlichen däniſchen Herzen, fie 
b ieniſch verliebt in dieſen Ruſſen, der, nebenbei bemerkt, 
Mborner Norweger iſt — Morgen werden wir, wie verab⸗ 
Chriſtiania reifen und kehren dann nach einigen Tagen 
r — Barbierſtube und ſomit zur Wirklichkeit. Den 
. „Profeſſor“ laſſe ich natürlich auf Nimmerwieder⸗ 
ck hier in Sandefjord, während Mariechen, das arme 


rü 


1% ge, Attaché in ihrem Herzen mitnimmt, vielleicht für 
rr! 

. Dein von Gewiſſensbiſſen und Sorgen tiefgebeugter Mann 
a 8 Emil Frank. 
Ad Bin | 

3 N da des Barbiergehilfen Georg Falbe an die verwittwete 
I Balbe in Bergen. 


iR Chriſtiania den 8. Juni 1886. 
* M Theure Mutter! 

* i ein Leben bisher war nur Sonnenſchein. Mein Principal 
N bentegedehntes Geſchäft und ich bin ſehr vergnügt geweſen. 
0 it, Üben Morgen bis zum ſpäten Abend habe ich das eine 
ad Rach dem andern glatt gemacht und namentlich von den 


I > in den verſchiedenen Hotels manches Trinkgeld er⸗ 


1 * hatte ich auch Gelegenheit, einen achttägigen Urlaub 
ni e Art zu verleben. Ich machte alſo nach Sandefjord, 
r ich „als Badegaſt in die Lifte eintragen und ſpielte mit 
1 zörſe voll Geld in der Taſche den großen Herrn. — 
fen Ws nicht gethan! Ich verkehrte natürlich in den feinſten 
1 und wurde auch unter anderem — 
15 zunächſt muß ich Dir erzählen, theure Mutter, daß 
dr mich als ruſſiſchen Geſandtſchaftsattaché in die Bade: 
N nehmen ließ. Dies war die Wolke, welche die ſtrahlende 
a Meines jo heiteren Lebenshimmels verdunkelte. 
m) wurde alſo unter anderem einem Profeſſor med. aus 
l agen nebſt ſeiner reizenden Tochter, Fräulein Marie, vor⸗ 
Yen Die Tochter des Profeſſors hatte mich gern und ich 
MM du mich gefehen, Mutter! — war bis über die Ohren 
e ein das reizende Geſchöpf. Ich ſchwärmte für Marie, 
ah mich gern, und in einer unglücklichen Stunde hatte 
0 vergeſſen und flehte den Profeſſor um die Hand ſeiner 
„Mit Marie an meiner Seite“, rief ich, „wird 
ein ſpiegelblanker See ſein, ohne Marie nur — 


Ne an. 
oe deben 
. LSdeum! 
1 0 baum! Ach Mutter! Dies Wort, welches mir unwill⸗ 
. den über die Lippen hüpfte, erſcholl wie Kanonendonner in 
„ e Ohren und weckte mich grauſam aus dem ſchönen 


a aum! Mein Barbieretui tanzte vor meinen Augen, mein 
N heller ſchnitt mir in die Seele, und mein Streichriemen 

tete mein Gewiſſen auf das grauſamſte. Ich, der Bar: 
ele, bewarb mich um die weiche Hand Mariens, die 
n. des Profeſſors med. Welche Kluft zwiſchen uns! Hätte 
nl) rie nur niemals geſehen! Ueber Hals und Kopf reiſte ich 
| Shach Chriſtiania und miſche nun meine Trauer mit in 
rum ves Raſierbecens — — — Ad, Marie! Marie! 
in von Schmerz erfüllter trauernder Sohn 

= Georg Falbe. 


er. * Frank war über das leidende Ausſehen ſeiner Tochter 
edergeſchlagen; ihre Wangen waren bleich geworden, ihr 
A heiteres Auge lächelte nicht mehr. 
hach, durch einen mehrtägigen Aufenthalt in Chriſtiania 


ch viele Skrupel über das Vergehen, welches er durch 


Er hoffte jedoch zu⸗ | öffnet, daß die dem Winde dargebotene Fläche, der Geſchwindig⸗ 


1 ichen Gedanken zu zerſtreuen. Der zartfühlende Vater 


ſeine Titelbeilegung an Marie begangen; er hätte viel gethan, 
um es zu ſühnen; er beſchloß ſogar, ſein Barbiergeſchäft aufzu⸗ 
geben und ſich ins Privatleben zurückzuziehen, um nie wieder 
mit Schaum und trügeriſchen Dingen in Verbindung zu ſein. 
Aus dieſem Grunde ließ er auch von Stunde an ſeinen eigenen 
Bart ſtehen. Als er aber die Seereiſe hinter ſich hatte und 
nach Chriſtania kam, als er bemerkte (oder zu bemerken glaubte), 
daß die Leute hin und wieder auf ſeine ruppigen Stoppeln 
deuteten, ſträubte ſich mit Macht die Barbierehre in ihm. Im 
Hotel angelangt ſchickte er nach einem Barbier. Während er 
auf denſelben wartete, ſtreckte er ſeine müden Glieder auf dem 
Sopha aus, während Marie in einer Ecke ſaß und Thränen 
weinte um ihren Attaché. 

Da klopfte es an die Thür. 

„Herein!“ 

Ein bleicher, ſehr bleicher junger Mann tritt langſam mit 
melancholicher Miene ein. Beſcheiden bleibt er an der Thüre 
ſtehen; unter dem Arm hält er ſeinen Barbierbeutel, in der 
Hand ſeinen Hut. Herr Frank, vielleicht müde von der Reiſe, 
vielleicht auch in der Erinnerung an den Profeſſor med., den er 
geſpielt hat, läßt ihn ein paar Minuten an der Thüre ſtehen. 

Der junge Mann erlaubt ſich nicht aufzuſehen. Ruhig 
bleibt er ſtehen, bis endlich das wiederholte Schluchzen Mariens, 
die ihre Thränen zu unterdrücken bemüht iſt, ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit erregt. Er hebt den Kopf, tritt einen Schritt näher, fixirt 
Marie feſter und krach! liegen Barbierbeutel und Hut auf der 
Erde und mit einem aufſchreienden „Mein Gott!“ ſtürzt ſich der 
junge Mann auf die Knie und getraut ſich nicht aufzuſehen. 

„Es iſt aus mit mir!“ ſtöhnt er. 

„Georg!“ ruft Marie mit hochrothen Wangen. 

Herr Frank richtet ſich in die Höhe. 

„Der ruſſiſche Attaché!“ 

„Vergebung“, ſtammelt Falbe, der nicht den Muth hat auf⸗ 
zuſtehen. „Die Gelegenheit — Uebermuth —“ 

„Sie ſind Barbier?“ ruft Frank gedehnt aus, nachdem er 
außer ſich vor Erſtaunen den anderen eine Weile betrachtet. 

„Bei Gott und Ehren!“ 

„Himmel und Element!“ platzt Frank heraus. „Und der 
— der ruſſiſche —“ 

„Herr Profeſſor, Fräulein Marie, Vergebung!“ ſtammelt 
Falbe, „ich werde derlei Jugendthorheiten nie wieder —“ 

Frank ſchüttelt ſich vor Lachen. Falbe, den dies noch mehr 
in Verlegenheit bringt, fährt endlich in die Höhe und greift nach 
ſeinem Barbierbeutel und Hut. 

„Sie wollen doch nicht fortgehen!“ ruft Marie in Beſtür⸗ 
zung. „Halt!“ ſchreit Frank laut unter ſeinem Lachen, „ſo ſchnell, 
mein Lieber, iſt unſere Sache nicht gemacht!“ 

„Was — alſo —“ 

„Alſo!“ fährt Frank auf. „Haben Sie nicht vor zwei 
Tagen um die Hand meiner Tochter angefragt?“ 

f Der Barbiergehilfe reißt die Augen in ihrer ganzen Weite 

auf. 5 
„Herr — Profeſſor — Tochter?“ ſtammelt er. 
„Ach was, Profeſſor!“ platzt Frank wieder mit einem neuen 
Anfall von Lachen heraus. „Betrachten Sie nur, aus welchem 
Schaum Mariens Schönheit gemacht iſt! Wenn es Ihnen be- 
liebt, können Sie im nächſten Monat ſchon als Nachfolger in 
Franks Barbierſtube treten.“ 5 i 

Falbe, vor deſſen Hirn es ſchwindelt, wagt nicht ſeinen 
Ohren zu trauen. 

„Sie — — Barbier — — Marie.“ 

Dann, als auch Marie ihr Geſicht hinter dem Taſchentuch 
verſteckt, bricht auch er in ein krampfhaftes Gelächter aus. 


Falbe und Marie ſind nunmehr längſt Mann und Frau. 
Wollt ihr es nicht glauben, liebe Leſer, ſo ſucht ſie nur auf in 
der Königſtraße 54 und ihr werdet gleichzeitig finden, daß das 
Leben dieſes Ehepaares der ſaftigſte Rahmſchaum geworden iſt. 


andwirthſchaftliches. 
(Züchtet Nr eine!) Ah 9 „Deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftliche Preſſe“ den deutſchen Landwirthen zu, indem ſie da⸗ 
rauf hinweiſt, daß eine Aufhebung der Sperre gegen das Aus: 
land vorläufig nicht zu erwarten ſei. Die Verhältniſſe haben 
eine derartige Verſchiebung erlitten, daß jetzt eine regelmäßige 
Einfuhr von Schweinen aus Frankreich nach Deutſchland ſtatt⸗ 
findet, was früher durchaus nicht lohnend war. Ferner hat in 
letzter Zeit wiederholt eine Einfuhr von fetten Schweinen aus 
England ſtattgefunden, was um ſo auffälliger erſcheinen muß, 
als gerade dieſes Land noch bis vor kurzem der Marktplatz der 
Hamburger Erportſchlächtereien war. 


(Die Benutzung der Kraft des Windes zur Er⸗ 
zeugung des elektriſchen Lichtes) hat den Vorzug der 
Billigkeit und kommt deshalb in neueſter Zeit hier und da in 
Gebrauch. Nach dem „Elektrotechniker“ iſt eine bezügliche Ein⸗ 
richtung am nördlichen Leuchtthurme am Kap von La Heye mit 
vorzüglichem Erfolg in Thätigkeit. Durch eine Windmühle 
werden daſelbſt zwei Dynamomaſchinen getrieben, die ihrer⸗ 
ſeits die elektriſche Energie in Akkumulatoren aufſpeichern. Die 
Mühle ruht auf einem hölzernen Gerüſt und überträgt die Be⸗ 
wegung mittels ſenkrechter Welle und zweier Paare koniſcher 
Zahnräder auf eine wagerechte Welle. Auf letzterer ſind Rollen 
befeſtigt, die mittels Riemen die Dynamomaſchine in Thätig⸗ 
keit ſetzen. Die Mühle arbeitet völlig ſelbſtthätig, ſowohk bei 
ſchwachen Winden als bei Stürmen. Letzteres wird von jedem 
Kenner der Sache als der bei weitem ſchwierigſte Theil der gan⸗ 
zen Anlage betrachtet werden. Durch Anwendung eines Kugel⸗ 
regulators ſoll indeſſen ein völlig befriedigendes Ergebniß erzielt 
worden ſein. Dieſer Regulator wirkt durch Reibung auf eine 
Welle, welche die Oeffnungen im Windrade derart ſchließt und 


keit deſſelben entſprechend, vergrößert und verkleinert wird, ähnlich 
wie dies bei den Turbinen der Fall iſt. Die zwei Maſchinen 
arbeiten abwechſelnd nach der Menge der in den Akkumulatoren 


7 


folgendes: „Lieber Sohn! 


Beilage zu Nr. 282 der „Thorner Preſſe“. 


aufgeſpeicherten Energie. 
ſelbſtthätig. 

(Wer hat Alfred Meißners Werke verfaßt?) 
Bei O. Janke in Berlin erſchien ſoeben eine kleine Schrift, die 
in höchſt eigenthümlicher Art das Geheimniß eines Dichterlebens 
enthüllt. Die Schrift führt den Titel: „Alfred Meißner — 
Franz Hedrich“, und es wird darin der dokumentariſche Nach: 
weis geführt, daß die ſämmtlichen vielgeleſenen und vielgerühmten 
Romane Alfred Meißners nicht ihn, ſondern den bisher wenig 
bekannten Schriftſteller Franz Hedrich zum Verfaſſer haben. Daß 
die von dem letzteren mitgetheilten, in jeder Richtung beweis⸗ 
kräftigen Dokumente nicht etwa Fälſchungen ſeien, iſt, bemerkt 
dazu die „Frkf. Ztg.“, ſchon durch den Umſtand, daß die Hedrich'⸗ 
ſche Schrift bei O. Janke, dem Verleger der Romane Meißners, 
erſchienen iſt, zur Genüge dargethan. Man muß ſich alſo mit 
der geradezu beiſpielloſen Thatſache vertraut machen, daß einer 
der namhaften Schriftſteller der neueren deutſchen Literatur ſeine 
Werke von einem anderen ſchreiben ließ und mit dieſem zwar 
die Verlegerhonorare theilte, allen literariſchen Ruhm aber für 
ſich behielt. Als aber der ſtille Geſellſchafter ſchließlich auch 
einen Antheil an den gewonnenen Lorbeeren verlangte, wurde er 
vertröſtet, hingehalten, und am Ende ſcheint es zu einer Kata⸗ 
ſtrophe gekommen zu ſein. Wenigſtens ſprechen alle Anzeichen 
dafür, daß der vor vier Jahren erfolgte plötzliche Tod Meißners 
mit dieſer myſteriöſen Affäre im Zuſammenhang ſteht. Jeden⸗ 
falls dürften die verblüffenden Enthüllungen Franz Hedrichs, 
deſſen Lebensroman alle von ihm geſchriebenen Romane an 
ſpannender Verwickelung übertrifft, noch viel von ſich reden machen. 

(Anekdoten von Friedrich II.) Friedrich der Große 
konnte keinen Verräther, ſelbſt wenn er ihm nützte, leiden. Dies 
bewies er auch im 7jährigen Kriege, denn als hier der Diener 
eines öſterreichiſchen Generals mit deſſen wichtigen Papieren 
deſertirte, dieſe Friedrich dem Großen brachte und nun auf Lob 
und große Belohnung hoffte, ſagte der König mit verächtlicher 
Miene zu ihm: „Was ſoll ich Dir anvertrauen? Du kannſt 
nicht verlangen, daß ich Dich in meine Dienſte nehme, denn Du 
biſt ein ungetreuer Kerl. Indeß haſt Du hier etwas für Deinen 
vermeinten Dienſt, aber damit packe Dich und laß Dich nie 
im Lager oder bei der Armee wiederſehen, ſonſt wirſt Du gehängt!“ 
— Friedrich der Große konnte es durchaus nicht leiden, wenn 
jemand Nachrichten vom Hofe einzuziehen ſuchte. Einſt traf 
er ſeinen geheimen Kämmerer Fredersdorf mit dem Leſen eines 
Briefes beſchäftigt, und Friedrich erhielt auf ſeine Frage die 
Antwort, daß es ein Schreiben vom Bürgermeiſter aus Joachims⸗ 
thal wäre. Der König ließ ſich den Brief geben, las ihn durch 
und fand darin am Schluſſe die Bitte an Fredersdorf, dem 
Bürgermeiſter doch auch Hofneuigkeiten zu melden. Friedrich 
gab nun den Brief an Fredersdorf zurück und befahl dieſem 
augenblicklich die Antwort auf dieſes Schreiben fertig zu machen, 
dieſelbe aber noch vor dem Siegeln dem König erſt vorzu⸗ 
legen. Fredersdorf gehorchte, und Friedrich ſchrieb nun eigen⸗ 
händig unter den Brief: „Das neuſte bei Hofe iſt, daß der 
Bürgermeiſter zu Joachimsthal kaſſirt iſt. Friedrich.“ 

(Der große Philoſoph Kant) ging einſt auf Ver⸗ 
anlaſſung eines Bekannten, der nach Königsberg gekommen, mit 
dieſem in das Wirthshaus, wo ſein Freund abgeſtiegen war, 
um mit letzterem an der table d' höte zu Mittag zu ſpeiſen. 
Vor Kant wurde eine Schüſſel mit Zugemüſe hingeſetzt. 
Ein ihm geradeüber ſitzender Gaſt, den er nicht kannte, ergriff 
das auf dem Tiſche ſtehende Näpfchen mit geſtoßenem Pfeffer, 
und indem er ſagte: „Dies Gemüſe eſſe ich gar zu gern recht 
gepfeffert,“ ſchüttete er das Näpfchen darüber aus. Augenblicklich 
nahm Kant ſeine Tabaksdoſe aus der Taſche und leerte ſie über 
die Schüſſel mit den Worten: „Und ich eſſe es gar zu gern 
mit Tabak.“ 

(Eine ſchnurrige Geſchichte) ereignete ſich in der 
letzten Woche auf dem Bahnhofe von Vingthanaps (Orne). Ein 
nach Granville beſtimmter Zug fuhr plötzlich ab, obgleich ſich 
die Reiſenden noch im Warteſaal befanden. Sofort wurde das 
Signal zum Halten gegeben und der zur Rede geſtellte Lokomotiv⸗ 
führer erklärte, daß er das Blaſen des Bahnhofsinſpektors zur 
Abfahrt gehört habe. Dieſer erhob Einſpruch; da aber ein an⸗ 
derer Beamter das Signal ebenfalls gehört, ſo forſchte man 
nach, ob ſich nicht ein Reiſender einen ſchlechten Witz erlaubt. 
Plötzlich vernahm man das Signal wieder. Es ertönte aus 
einem Packwagen. Man eilte hin und befand ſich einer präch⸗ 
tigen Gans gegenüber, die bei dem Anblick der Beamten Töne 
ausſtieß, vollſtändig ähnlich denen des Horns des Bahnhofs⸗ 
inſpektors. 

(Studioſus Bummel) hat ſeit länger als vier Wochen 
alle Briefe ſeiner Eltern unbeantwortet gelaſſen. Die zärtliche 
Mama iſt deshalb höchlichſt beunruhigt und beſchwört Papa 
Bummel, ſchleunigſt nach Heidelberg zu reiſen, um ſich durch den 
Augenſchein von dem Befinden des hoffnungsvollen Sproſſen zu 
überzeugen. „Laß mich nur machen,“ entgegnet der Gatte 
pfiffig lachend, „übermorgen haben wir ganz beſtimmt einen 
Brief von dem Jungen!“ Er ſetzt ſich alsdann hin und ſchreibt 
Dein langes Schweigen beunruhigt 
uns ernſtlich. Wir befürchten, daß Dir ein Unglück zugeſtoßen 
ſei. Schreib uns doch umgehend, wie es Dir geht. Auf alle 
Fälle füge ich einen Zwanzigmarkſchein bei, wofür Du Dir 
nöthigenfalls etwas ſtärkendes kaufen magſt. Dein beſorgter 
Vater.“ Schmunzelnd ſendet Herr Bummel dieſe Zeilen ab. 
Richtig trifft umgehend folgende Antwort aus Heidelberg ein: 
„Liebe Eltern! Eure Befürchtungen wegen meines Ergehens ſind 
glücklicherweiſe ganz unbegründet. Ich erfreue mich der beſten 
Ge ſundheit. Mein langes Schweigen war lediglich durch eifri⸗ 
ges Studiren veranlaßt. Den in Deinem Schreiben erwähnten 
Zwanzigmarkſchein, lieber Vater, habe ich nicht gefunden. Du 
wirſt wohl vergeſſen haben, ihn beizulegen. Sende ihn doch 
nachträglich — ich werde mir dafür einige gute Bücher kaufen. 
Dein treuer Sohn.“ — „Nun, ſiehſt Du, Alte,“ meint Papa 
Bummel lachend, „hat mein Mittel nicht ſchnell geholfen? Auf 


Die Ein⸗ und Ausrückvorrichtung iſt 


den Zwanzigmarkſchein kann der ſchreibfaule Schlingel übrie nen 


ens lange warten!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. x 


Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, 
den alleinigen Vertrieh 


Königsberg den 1. November 1889. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Dezember er. reſp. für die Monate 
Oktober / Dezember cr. wird 
in der höheren und Bürgertöchterschule 

am Dienſtag den 3. Dezember er. 

von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knabenmittelschule 
am Mittwoch den 4. Dezember er. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn den 26. November 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe hierſelbſt 
iſt die Stelle des Hallenmeiſters vom 1. 
Januar 1890 ab zu beſetzen, mit welcher 
neben freier Wohnung im Schlachthauſe (2 
Stuben, Küche, Kammer) und freien Stein⸗ 
kohlen zur Feuerung, ein jährliches Gehalt 
von 750 Mark verbunden iſt. Die Probe⸗ 
dienſtzeit beträgt 6 Monate, wonächſt bei 
ufriedenſtellenden Leiſtungen definitive An⸗ 
Heilung erfolgt. Der Hallenmeifter muß 
ſchreiben und leſen können und wird dem 
Schlachthausinſpektor unterſtellt. 

Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Le⸗ 
benslauf ſind bis zum 10. Dezember d. J. 
bei uns einzureichen. Militäranwärter 
werden vorzugsweiſe berückſichtigt. 

Thorn den 13. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Christbaum-Confect 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, 
Bilder, Buchſtaben ꝛc.; reichhaltig gemiſcht; 
1 Kiſte enthält circa 440 Stück, verſende 


gegen Weder 3 Mark Nachnahme. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Friedrich Fischer, 
Dresden N., Königsbrückerſtraße Nr. 80b. 


Christbaum - Confect. 
Wie ſeit 12 Jahren, verſende auch dies⸗ 
mal mein überall beliebtes delikates Confect 
für den Weihnachtsbaum in den reizendſten 
neueſten Muſtern, die Kiſte, 500 Stück 
enthaltend, für nur 3 Mark unter Nach⸗ 
nahme. Kiſte und Verpackung gratis. 
R. O. Dietrich, Dresden, 
Güterbahnhofſtraße 11. 
Sämmtliche Pariſer 


Gummi- Artikel. 


J. Kantorofiz, Berlin N. 28, Arkonaplatz. 
Preisliſten gratis. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung“. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Dr. Spranger“ 
Magentropfen 


en fofort bei Migräne, Magenkrampf, 
ufgetriebenjein, Verſchleimung, Ma: 
genfänre, ſowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdaunngs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart⸗ 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor- 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee 
in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Rubber & 


H il;-, 


„seid. Cachenez, alle Sort.Handschuhe. 


Gamaschen von 9,50 an. 


. 2 Cravatten 


Thorn. 


in allen nur denkbaren Fagons, zu 


außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. 


wegen zu wirklich auffallend billigen aber feſten 


Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen Kellerräume, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenzenden Lager⸗ 
räumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes : 


Meingelchäft BE 


betrieben wurde, ſind von ſofort zu vermiethen. 
C. B 


empfiehlt Unterzeichneter ſein großes Lager Warschauer Filzstiefel 


Du Rüschenkartons, —; Inhalt fünf elegante Rüschen, für nur 50 Pf. 


+ Dietrich & Sohn. 


daßz wir dem Kaufmann Herrn Max Krüger in Firma B. Zeidler in Thor 
unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Juowrazlaw übertragen habe 
Aktiengesellschaft Brauerei Ponarth (Schifferdecker). 


Gegen Külte und Nüſſe 


7 zur Jagd und Reiſe, ruſſiſche und 
EN deutſche Gummibots für Damen, 
Herren und Kinder. — Damenfilz- 
stiefel mit und ohne Gummizug und 
Pelzfutter. — Hausschuhe mit Filz⸗ 
und Lederſohlen. 
Gegen Rheumatismus: 
Geſundheitsſohlen, . 
Schweißſohlen in Filz, Kork, Schilf, 
Stroh u. ſ. w. 


bpolſterwaaren- Lager 
in riichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schüler 


eee 
Schmerzloſe 888808 


Zuhn- Operationen, z 
A. M. Dobrzyniskl 


künflihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, Thorn Breitefte. Mr Du, 


1 rim 
Culmerstrasse 306/7. 2 neben Juwelier de Ha Mn 


empfiehlt 


ſtraße 


N 


Herren Filzhütfe ug 

aus weichem und ſteifem Filz in den 
prachtvollſten Farben und Formen. 

Cylinderhüte in den neueſten Formen. 

Warschauer Pelzmützen und andere 
Herren⸗ und Knabenwintermützen. 

6. Grundmann, Hutfabrikaut, 
Thorn, Breiteſtraße, 

bei C. B. Dietrich & Sohn wohnhaft. 


Weihnnelitsnusverkou 


Enorm billig 
werden nachſtehende Artikel zum Verkauf geſtellt: 


verkauft ſehr billig ſein 9 


SFEEE, 


. 


— 


u. Kragen in nur gutſitz. 1115 
Specialität: Oberhemden iet un 

Nachthemden nach Maß ! M 

Garantie des Gutſitzens. N 
Herren- Cravntten t 


in der größten Auswahl. 


Gummiſtrümpfe, Lu, in 
Klyſtierſpritzen, Cheb 5 


Wollene Kinderſtrümpfe, Paar von 20 Pf. an, ſeidene Damentücher, Stück von. . 35 Pf. an, 
wollene Socken, Paar 55 . . 30 „ „ || wollene Hemden, Stück von 2 Mk. an, 5 * 11 
wollene Damenſtrümpfe, Paar von 50 „ „ halbwollene Hemden von . 1 Mk. an, 8 fl £ 00 
Herren⸗Weſtenſchlipſe in Seide, Chemiſetts, dreifach, 50 Pf., Rr unk en pi 4 * 
Stück von 20 „ „(elegante Gloriaſchirme, Stück 3 Mk., empfiehlt zu den billigſten Preiſe e, M 
Trikothandſchuhe mit Futter, Paar 45 „ wollene Kopftücher, Stück. „50 Pf. Gust av dagiſ. Ale 
weiße wollene Militärhandſchuhe 1,50 und 2 Mk., ein Poſten Strickwolle. 2M. 10 Pf., 4 3 Dan 9 
ſowie noch andere ins Fach ſchlagende Artikel werden 1 0 


Trikottaillel, 


dicke ſchwere Winterware, 


=; 


zu fabelhaft billigen Preiſen abgegeben. 5 
Das Geſchäft wird am 25. Dezember 1889 geſchloſſen und werden daher ſo 
lange der Vorrath reicht die Waaren billig abgegeben. 


EFF 


Bei Einkäufen von ME. 20 werden 4 pet. Rabatt gewährt, ſämmtliche geſtreifte ell 
Waaren ſind zu ſtreng feſten Preiſen ausgezeichnet. Blousen % Kleid) N 
geitridte 


Weften, Hofen, Nölle 
Handſchuhe, Sochel, 
Strümpfe, 


. 


Wollwaaren⸗ 


4d 0g nu ang usuosng ezuepeſe Jung yeyu) ii ‘suopieyuayosny „BE 


nd N 10 
77 0 Normalhemdel» |" 
— Syſtem Jäger, iſen 7 er 
U U D l N K N zu U 3 1 U 0 zu außergewöhnlich billigen Vet N 
erk: 2 empfehlen . We 
Seglerſtraße Nr. 145 devine 
N es Be swwwwwwwsd |, 
gegenüber Herrn M. Berlowitz. Mieths-Verträße N 
9 0 1 15 8 n ſtets vorräthig bei e 
eie e n ns 1 5 C. Dombrowakl, Katharinen 0 
K ocherbſen, 1 1 u. er e Te 
eee Häckſel, Schrot, Po ſterwaaren⸗ ager 0 af | N 9 i | 0 n, 
Buttermehl, ö 
Lein⸗ und Rübkuchen Adolph W Cohn Altstädtischer Markt Nr. 302 Thorn, roßel 
8 t Theil des Lagers i i in noch g 
offerirt Thorn Coppernikusstr. 187 Laswahl and Khönen Muße e 
H. Safian. empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, eine Partie: Buxkins 5 ge 
ae aber feſten Preiſen. Anzugſtoffe | jetzt Mk. 1,00 bis 2,50 pro Meter billiger ® N 
5 5 WER RT De bisherige Ladenpreis war; 50 N 
m 0 a - 7 1 . 2 aletotſtoffe h 
Fortwährender Eingang v. Neuheiten in Herren- u. Kinderhüten u. Mützen. Kein Geheimmittel! eine Partie: Sa = und braun melirte Tuche zu Pelzbezügen u 0 
Durch größere Abſchlüſſe der N A 4 R 5 8 — — a 8 ittendecken zu jedem annehmbaren Preiſe; 
t sie Haste: Blanc ud Brite zum Autennreie; . 
echt ruſſiſche 8 mittel (Malzzucker un 
.. 4 — ea ſind Schwarze Cachemirs zu Fabrikpreisen. N 
Damen-, Herren: und Kinder⸗Gummiboots, 9 ||“ | 
= io De 
i 8 f ales, Carl Frank, Tapezier, I 
concurrenzlos A: Zwie ee Bilighes, Mil Kloſterſtraße 312, !Eıınh enſtieſell 1), 
Gleichzeitig offerire mein gut aſſortirtes Lager in 8 1 5 Berfchleimung mit Erfolg . Berliner — —.— 3 Mr en bu 0 
SE . ang i =: ahren, n g 
Pelz- und Lederſ. chuhen 8 „Amiebel⸗ Marke mit . ar 5 1 h pia tt | zu billigsten Preiſen, N, 
für Damen, Herren und Kinder, welche ich der un get ENDE 5 „Oscar Tietze“. 980 je U. d ansta U ele dat und dauer hall 0 
Damenschuhe von 1,50 an, Herren- Filzstiefel und 3 der Wiener Cares möbterel 10 Thorn | J. Globig Mocker. Damen eee \ 
J = u und bei I. A. Laube in Culmſee: Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag Herten Stiefele u) 
. Hirsch, Breiteſtraße 447.8 5 von 8 Mark an | 
| : 500 Jahr alte berühmte ächte Schufzmarke: offerirt ‘ N 
Niederlage von Reiser'schen Hüten. St. Jacobs⸗Magentropfen. Johann Witkowskl 
ETHERNET? PER, Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 52 Breiteftrafe 52. 1 


u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Auſſtoßen, Ekel, Erbrechen Blähung, blut, Mil 
le . Sartleibigteit u. ſ. w. 

5 üheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die El a, a en angegeben. 

„ Ir. Flaſche 2 Mk. 


Zu haben in faſt allen Apotheken a 1 M 
| Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis ab hin an ins reſſe. Man deſtelle daſſelbe 
enden Depofiteure. 


per Poſttarte entweder direkt ober bei einem der endſte 
Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 
Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: ee e Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybieki, Culm; 
Bernh. Huth, Gneſen; Apoth. C. Ziotowski, Gollub; W. Kosgutski, Tremeſſen. 


ſind zu haben. r 
C. Dombrowski, Buch 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


